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. Heiden " .
Es fehlt nicht an Versuchen, das Ende der

beiden Ratheiiauinörder ideal zu verklären . Die
dcutschnationalc Presse, die eine Zeitlang gc >
neigt schien , die Mörder und ihre Tat zu vcr -
leugnen , scheint nun wieder Mut geschöpft zu
haben und sie sucht nun in verschiedener Weise
für die Mörder Partei zu ergreifen . Vor allen -
dadurch , daß sie immer aufs neue den mehr als '
mageren und schiefen Vergleich mit Friedrich
Adler zieht , und so den Nachweis zu führen
bestrebt ist , daß auch die Sozialdemokratie ähn - .
tiche Taten auf dem Kerbholz habe . Dann sucht !
die deutschnationale Presse darzutun , daß es s
sich bei den Rathenaumördern um Leute hon »
dclt , die durch den Krieg entgleist sind und die
noch nicht den Platz im neuen Vaterlande gc -
funden haben und schließlich schiebt sie den
Mordbuben ideale Motive unter , weil sie, ivic ,
behauptet wird , vor ihrem freiwilligen Tode !

gerufen haben sollen : „ Hoch ErHardt Wir !

sterben für unsere Ideale ! " Und so möchte diese !
Presse die beiden Mörder als Märtyrer eines

Ideals hinstellen . Alle diese Argumente sind
sür die Denkfaulen berechnet und auch nicht im

entferntesten geeignet , die schwere Blutschuld ,
welche die Deutschnationaleu auf sich geladen
haben, abzuivajchcn .

Ter Vergleich der Ermordung Rathenaus ,
wie die planmäßige Abschlachnmg einer gan¬

zen Reihe von führenden Personen der Links -

Parteien mit der Tat Friedrich Adlers hinkt
beiden Beinen . Die sozialdemokratischean

Partei hat seit jeher den politischen Mord vcr

warfen , und sie hat auch mit der Ermordung j
Stürgkhs nichts gemein , vielmehr kann die |
Tat Adlers der Taktik und den Methoden der ,
Partei gemäß nur als individuelle Tat gcwer -
tet werden . Allerdings ist die allgemeine Ein .

stellnng , so auch jene unserer Partei verschieden
wenn es sich um einen politischen Mord hau - !
delt , begangen unter tyrannischen Verhältnissen ,
da die Freiheit geknebelt ist . oder wenn er in

einem Staate verübt wurde , in dem die volle j

Freiheit der Meinungsäußerung und des poli - !
tischen Handelns besteht , wie daS in Deutsch - '
land der Fall ist . Als Friedrich Adler den

Ministerpräsidenten Stürglh erschoß , gab es ;
in Oesterreich weder eine Preßfreiheit , noch :
ein Parlament , und Graf Stürgkh als Wert - 1
zeug der Hofkamarilla und der militärischen -
Kricgspartci übte eine absolutistische Herrschaft
aus , die über Volk und Staat namenloses Leid

und furchtbarstes Elend brachte , wobei dem

Volke jede Möglichkeit , sich zu wehren , genoin -
wen war . Daß Adler in dieser Zeit , da alle

friedlichen Mittel zur Gegenwehr dem Volle

geraubt waren , zum Revolver griff , das ist

hoch jedenfalls ganz etwas anderes , als wenn

jjetzt in Deutschland nun schon seit Jahren eine

Planmäßige Mordhetzc getrieben wird , wenn

in diesem frciestcn aller Länder Europas durch
von den Deutschnationaleu betriebene Hetzt !
vergiftete junge Leute , einen von den besten j
Männern des Staates nach dem anderen ab -

schießen . Auch sonst läßt sich die Tat Adlers

mit den Taten aller der unterschiedlichen !
deutschnationaleu Mordbuben nicht im entfern - |
testen vergleichen . Friedrich Adler erschoß
seinen Gegner Auge in Auge , stellte sich hier -
auf mannhaft dem Gerichte , wurde zum An¬

kläger eines verbrecherischen Systems und nie - !

wand vermochte ihm streitig zu machen , daß er

aus einem starken , heldenhaften und ethisch
gegründeten Trieb heraus gehandelt hatte . ;
Von den deutschnationaleu Mördern ist auch

nicht einer noch bisher zu seiner Tat gestanden ,
vielmehr war stets ihre Hauptsorge , nach dem

hinterrücks und feige verübten Mord zu fluch -
ten , ihre Person in Sicherheit zu bringen und |
sich der Verantwortung zu entziehen .

Auch der andere Lügcnschild , den die ,
dcutschnationalc Presse ihrer Partei vorzuhal -
ten sucht , ist nicht im geringsten stichfest . Es

handle sich, so erklärt sie, nur um Leute , die

durch den Krieg entgleist sind , und die im

neuen Vaterlandc noch keinen Platz gefunden
haben ! Ja , wie ist uns denn ? Durch den ,
Krieg entgleist ? Wurde uns dieser Krieg von

derselben deutschnationalen Presse nicht jähre -
lang als ein sittliches Stahlbad geschildert , wcl -

ches das deutsche Volk gesunden und verjüngen

Entscheidung in Bayern .
Die bayrische Regierung lehnt die LurchMrung des Schutzgesetzes ab .

Austritt der Demokraten aus der Regierung .

München , 24 . Juli . Heute abend « ist die
endgültige Entscheidung über die Stel -
lung Bayern « zu dein ReichStagsbeschliisie , betref -
send das Gesetz zum Schutze der Republik gefallen .
Die bayrische Regierung hat sich den Standpunkt
der bayrischen V o l k S p a r i e i zu eigen ge -
inachi , die die Durchführung diese « Gesetze « in
Bayern ablehnt . Sir hat mit Berufung auf § 48
der Rcichsverfassung in einer eigenen Verordnung
den Kern de « Gesetze « mit einigen Erweiterungen
bezüglich de « Versammlung « - und Bereinsrechtcs
für Bayern übernommen und die Rechtsprechung
den bayrischen Gerichten überwiesen . Der Staats -
gcrichtöhof wird jedoch abgelehnt . Von den Koa -
litionöparteicn haben die Demokraten diesen
Beschluß der Regierung verworfen und sind in¬

folgedessen au « der Koalition auöge «
treten . Handelsminister Hamm , der der demo -
statischen Partei angehört , hat seine D c m i s »
s i o n überreicht .

Der Bauernbund hat nach lnägeren Bcratun -
gen sich dcni Standpunkte der bayrischen Volks -
Partei und der Regierung angeschlossen . Di «
Deutsche Volkspartei , die außerhalb der Koalition
steht , hat sich ebenfalls für die Ablehnung de «
Schutzgesetzes ausgesprochen und sich hinter die Re -
gierung gestellt . Die bayrische Volkspartei miß -
billigt die Haltung der bayrischen Volksparlei int
Reichstage , welche dem Schutzgesetze zugestimmt
hat . Im übrigen sprach sich die deutsche Voll « -
Partei in Bayern für die Einheit des Reiche ' S
an « , betonte aber ihre monarchistische Gesinnung
die sie jedoch nur verfassungsmäßig durchführe »
Inolle . Gegenwärtig aber ist sie bereit , auch unter
der republikanischen Verfassung zu arbeite ».

lieber die Stellung der Sozialde -
m o 1 1 o t e n ist nichts Authentische « bekannt . Ge -
nichtweise verlautet , daß heu ! « im Landtags -
gebände gemeinsame Beratungen zwischen ihnen
und den Unabhängigen stattfanden . Da « Organ
der Mehrheitssozialisten , die „ Münchner Post " ,
nimmt Stellung gegen die Verordnung der Regie -
rung und meint , sie käme einer Sprengung
d e « R eichesglcich und sei gegen die V e r -
s a s s u n g. Das Blatt betont , daß nach der

ReichSverfasiung der Reichspräsident berechtigt sei ,
die Außerkraftsetzung der bayrischen Verordnung ,
zu verlangen . Morgen nachmittags tritt daS

Plenum des bayrischen Landtages zusammen , bei i

welcher Gelegenheit Ministerpräsident Gras Ler-1
chenfeld zur Verordnung , die heute abend « auS -

gegeben worden ist , sprechen wird .

Die Arbeiterschaft Bayerns schließt sich
zusammen .

Berlin , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Nach

dem Ausscheiden der Demokraten hat die Regie -

rung noch eine parlamentarische Mehrheit , da

auch die Deutschnationalen für sie stimmen . Der

t - ahrische Bauernbund wird heule zur Lage Siel -

lung nehmen . Die ch r i st l i ch s o z i a l e

Presse , die mit dem Reichszentrum in Verbin -

dung steht , warnt dringend die bayrische Regie -

rung vor einem Staatsstreich .
Die ritze Wirkung hat die Reaktion in Bay -

ern bereit « gehabt , daß sich nun auch dort dilc

Arbeiterschaft enger zusammenschließt . Die U n -

abhängige Fraktion im bayrische « Landtag

hatte die sozialdemokratische Fraktion

angefragt , wie diese sich zur

Bildung einer Arbeitsgemeinschaft

stell «. Die sozialdemokratische Fraktion hat im zn -

stimmenden Sinne geantwortet und heute fand 6e «

reit « die erste gemeinsame Sitzung statt ,

die zu der gefahrdrohenden Situation Stellung

nahm .

Das ReichSkabineii hielt vormittag « eine

Sitzung ab , in der es sich mit der bayrischen

Frage befaßte , Beschlüsse wurden noch nickst ge -

saßt ; man will abwarten , bis Erkenntnisse und

Aachrichten und offizielle Aeußernngen au «

Bayern folge ».

vsvsLisnooosvsvnsssosooaovovssavssooooooooevooovoooovaoooooooovsoo «

werde ? Nun muß diese selbe Kricgshetzcrprcssc
den Krieg als in feinen moralischen Wirkungen
verrohend und entsittlichend erkennen , muß zu -
geben , daß er viele Menschen zum „Entglei -
scn " brachte ! Aber wenn sie den Umstand , daß
diese Entgleisten den „Platz im neuen Vater -
lande " nicht gefunden haben , gewissermaßen
als ein Fahim hinzustellen sucht , so muß ihr

auf die Liigcnfingcr geklopft werden , denn sie
selber und ihre Auftraggeber sind die Schul -
digen daran , daß die aus der Hölle des Kric -

gcs heimgekehrten , entgleisten jungen Leute

im neuen Vaterlandc keine Wurzeln snsie »
konnten . Denn dieses neue Vaterland , die

Republik Teutschland , wird seit Jahren von

dieser Presse systematisch geschmäht und ver¬

lästert . als „ Judenrepublik " beschimpft , seine
Flagge als „jüdischer Schinntzlappcn " bezeich -
net . Dabei streichelt diese Presse das Tier im

Menschen , malt ihm vor , wie billig und vcr -

gnüglich früher alles unter der Monarchie war

iuid ist unablässig bestrebt , den unkritischen Leu -

ten die als Folge des Krieges eingetretene
wirtschaftliche Zerrüttung als Wirkung der

Republik und Demokratie vorzutäuschen . Be -

greiflich , daß dieser Hctzprcsie alle Entgleisten ,
alle Denkfaulen , alle Selbstlingc und alle im

Geiste der Gewalt und des monarchistischen
Glaubens Erzogenen verfallen , daß sie das

neue Vaterland , die Republik , tödlich hassen ge -

lernt haben und daß sich aus ihren Reihen ,
da ihnen ständig die gewaltsame Beseitigung
aller Träger des republikanischen Gedankens

als Mittel zur Erlösung gepriesen wird , jene

Mordgesellen rekrutieren , deren Taten den

Ruf des deutschen Vaterlandes so unauslösch -

sich schänden .
Und nun die „idealen Motive " , die den

Mördern unterschoben ivcrdcn ! Sehen wir uns

einmal die Helden , die im Dienste der Deutsch -
nationalen ihre Hände mit Blut besudelt haben ,

doch genau an ! Die Mörder Erzbergers wurden

in Budapest als Stamingäste eines Bordells

festgestellt , die Gesellen , die Haiden meucheln

wollten , benutzten den empfangenen Mörder -

sold . um damit in Berliner Nachtlokalen ein
Luder - und Schlemmcrleben zu führen , und

Techolv , einer der Mörder RathcnauS , ver -

gnügte sich vor und nach der Tat mit Tennis -

spiel und Dämcu . In der Tat der Rathen »» -
mörder , wie in dem Freitod , den sie der Ver -

antwortuug für das begangene Verbrechen
vorzogen , wird man vergeblich nach einem

heroischen Moment oder einem sittlichen Motiv

suchen . Bar jeder Achtung vor der Heiligkeit
des Menschenlebens , vollführten sie ihr schänd -
lichcs Werk und so erschien ihnen auch das

eigene Leben nicht einen Pfifferling wert , das

sie wegwarfen ivic ein schmutziges Hemd .
So und nicht anders sehen sie aus die

deutschnationaleu Desperados , die jetzt Deutsch -
land zu terrorisieren suchen und welche die

nationalistische Presse als ehrliche Kämpfer
gewertct sehen möchte . Dieser Versuch wird

mit ebenso untauglichen Mitteln unternom -

men , wie jener , in der Vergangenheit der So -

zialdcmokratic »ach ähnlichen Taten zu suchen ,
denn diese hat es seit je verschmäht . Haß - und

Rachejustiz zu üben und so wurde im Um -

sturzjahrc 1918 in Teutschland nicht einem

der Volksbedrückcr , Kriegshetzer auch nur ein

Haar gekrümmt . Wenn die dcutschnationalc
Hetzprcssc jetzt nach Annahme der Schutz -
gesetzt für die Republik über Bedrückung . Frei »
heitsvcrletzung und Mißachtung der Demo -

kratic klagt , sie. welche die Demokratie

täglich besudelt und beschimpft , so sei ihr
gesagt : Solange die deutschnationaleu Renk -

tionäre gegen die Republik und ihre Führer
mit Mord , Gift und Revolver wüten , müssen
sie wie tollgcwordene Bluthunde an die Kette

gelegt werden . Diese Sclbstwchr der deutschen
Republik als Freiheitsverletzung umzulügen ,
wird dieser Presse ebensowenig gelingen , wie

ihr Bestreben , die von ihr gezüchtete » und

großgezogenen Mordbubcn als „ Helden " und

„ Märtyrer einer Idee " der Welt aufzumutzen .

Die italienische Mimfterlrise .
R o m, den 21 . Juli 1922 .

Von den verschiedenen Minislcrkrisen der letz -
ten Jahre in Italien konnte man stets mit Berech¬
tigung sagen , daß sie mehr oder weniger nnuio
tivicrl waren . Und da « aus dem einfachen Grunde ,
weil sie jeder Zeit hereinbrechen konnte « , weit in
der Partcigcstaltung der Kammer allezeit die

' Möglichkeit einer Krise gegeben war und gegeben
ist . Wie Facta heute fiel , so hätte er gestern , so
hätte er in den ersten Wochen seiner Regierung
fallen können . Wohl hat sich die iniicrpolitischc

Lage unter seiner Regierung immer mehr ver

schärft , so daß heute alle « schlechter steht als bei

seinem Regierungsantritt , aber diese Bcrschär
jung der inneren Konflikte , ihr allmälige » Aus -

reisen zum Bürgerkriege geht seinen stetigen Gang
seit etwa zwei Jahren . G r u n d zu einer Mini

stcrkrise war immer da , gestern wie heute , und
wird auch morgen nicht fehlen ; die p a r l a m c »
tarische Möglichkeit war auch da und
wird da sein , so daß man sich fragt , warum man
gerade in dieser DnudStagSglut diese Operation
vollziehen mußte , sür die alle Bedingungen schon
gestern da waren und im Herbst weiter da sein
werden .

Ten äußeren Anlaß bietet die seit einigen
Monaten herrschende Hochsaison saocistischcr Gr
walttat . Die der Regierung angehörigen Klcri
kalcit , die all die Monate lang recht gute Nerven
in Sachen faSzistischcr llebergrifse gezeigt hoben ,
fanden auf einmal , wa « man in den Massen schon
recht lange findet , daß die Sache so nicht weiter
gehen könne und wendeten sich gegen das Kabi¬
nett, . dem sie selbst angehörten . Diesem ihrem
Schritt , der nicht gerade eine Empfehlung sür
künftige Koestitionen mit den Klerikalen darstellt ,

| motivierten sie damit , daß das Ministerium Facta
' durch die Teilnahme der Rechten au der Regierung

nicht imstande sei , de » FaSziSnmS ernstlich in
Schranken zu halten . Sie sagen sich also vom Mi¬

nisterium lo «, weil c« die öffentliche Ordnung
nicht sicher zu stellen vermag . ' An dieser Tatsache
ist allerdings nichts abzuleugnen : die öffentliche
Ordnung ist heute in Italien durch die Regierung
nicht gewährleistet . Ob daü Mittel , da « die Kleri¬
kalen zur Abhilfe vorschlagen , aber gerade das Ge

eignciste ist , bleibt dahingestellt . Was heule der

Regierung zur Repression des FaSzismnS fehlt ,
ist nämlich nicht mehr die Mehrheit in der Kam¬

mer ; ihr fehlt etlvaS viel Ernsteres , nämlich die

Möglichkeit , die Staatsgewalt gegen diese Garbe
der Reaktion anzuwenden . Die Regieruiigöor
gane versagen im Kampfe gegen de » FaSziSmus :
da liegt der Hase im Pfeffer . Tie Polizei ist sas -
zistcnsreundlich , die meisten Beamten sind es und

auch die Rechtspflege . Wenn der Zentralrcgierung
wirklich ernst ist mit dem Wunsche , den FaSzistcn
die Krallen zu beschneiden , so kann sie diesen

Wunsch an der Peripherie nicht durchsetzen , weil
die Polizisten nicht einen Finger rühren und der
Gewaltaktion gegen die Sozialisten mit unver¬

hohlener Genugtuung zusehen . Tic Beamten

lassen die verhafteten FaSzisten wieder frei , die

Richter verurteilen sie nicht , wenn sie Totschlag
und Brandstiftung begehen .

Wie es zu diesem Zustande gekommen ist ,

namentlich bei einer Bourgeoisie wie der stalte -

nischen , die bisher so wenig Klasscninstinkt bc -

tätigt hat , läßt sich nicht in einen » Artikel dar -

legen . ES genügt anzudeuten , daß in der neu -
gebildeten Polizciorgaiiisatioii ( der unter Nitti

geschaffenen „königlichen Garde " ) gerade auSge -
sprachen reaktionäre und sozialistenfeindlichc Ele »
mente aufgenommen oder herangebildet wurden ,
um so mehr als die Bildung dieses Korps in die

Zeit der Hochkonjunktur des italienischen Bolsche¬
wismus siel , als man meinte , hüben wie drüben ,

daß der nächste Tag die Revolution bringen werde .

In den Bcamtenklasscn , die früher starke Shm -
pachten sür den Sozialismus an den Tag legten ,
ist der Umschlag namentlich dadurch eingetreten ,
daß heute die Lage der meisten Beamten fitian -
zielt schlechter ist als die der qualifizierten Ar -

beiterschichtcn . Wer diese Nachkricgsjahre beobach -
tet , auf die ja überhaupt die Menschheit keinen
Grund hat , stolz zu sein , wird auch feststellen müs-
scn , daß jene ' Mittelschichten , denen der Krieg
einen entscheidenden wirtschaftlichen Umschwung ,
vielfach die direkte Not gebracht hat , sich für diese
Tatsache mit einer ungeheueren Dose von Bitter¬
keit und Geifer rächen , gegen die der sprichwört¬
liche „ Neid der besitzlosen Klasse " ein Kinderspiel
war . Zu dieser Erbitterung über die wirtschaftliche
Dcklassierung , kommt auch bei einem guten Teil
des Mittelstandes der Wunsch , sich für die in den

ersten Fricdciisjahrcn ausgestandene Angst schad¬
los zu halten . All diese Leute sehen in dem Fas -
zisnius den Rächer für ihre Not und ihre Sorgen
und vergessen ganz , daß es sich dabei um Kriegs -



Kein Kabinett Srlnndo .
De Nicola beim König .

Rom . 24 . Juli ( SHfl . 2tcf . ) Orlando , der mit der Bildung der

neuen Regierung betraut wurde , hat seine Mission wegen der Opposi -
tion der Sozialisten nnd der BolkSparteilcr niedergelegt ,
die e6 ablehnten , ein Kabinett mit den Vertretern der Rechten zu bilden .

Der . König berief heute den Präsidenten der Kammer De Ricoln

zu sich .

WammenkM Lloyd Georges und läMtcuira ,
Reparationen — Lrientlrage .

Poris , 23 . Juli . Die französische Regierung
hat im Laufe des Abends »och keine Antwort

betreffend der Festsetzung des Datums , an wcl -

chcin die Zusaininenknnfl Lloyd Georges und

Pgincarös ftattsiiiden soll , auö London erkalten .
Aller Wahrscheinlichkeit nach werden sich die bei¬
den Ministerpräsidenten am l, August i » Lon
d o n treffen . Man sieht voraus , daß sich der Mci

nungSanStausch höchstens zehn Tage hinauszie¬
hen könne . Den Hauptpunkt ihrer Verhandln »
gen werden selbswcrständlicb die Fragen der Rc

P a r a t i o n c n und dcS von Deutschland gefor -
dcrten Moratoriums bilden . Nebenbei wer¬
den die beiden Ministerpräsidenten gewisse noch
schtvebcndc Fragen , darunter das der griechische «

und der türkischen Regierung vorgeschlagene
. Verfahren , und die O r i c n t f r agc regeln . Int «

mcrhin scheint eS ,dah das Problem des griechisch -
iir ' ikrl ' cn Friedens nicht von Grnnd ans in Lon -

dg » besprochen werden wird . Was die Tange r .

fragc anbelangt , wird vorläufig ein McinungS
iistauscb zwischen den beiden Miiiisterpräsiden -

cn stattfinden , doch ist cS wahrscheinilch , daß das

Problem , welches zahlreiche technische Gesichts -
» nkte nnifaßt , der gründlichen Prüsnng eines

sranzösisch . cnglisch - spanischen Sachverständigen -
lisschuffcs nnterwgcn werden wird . Ferner wird

der Antrag der englischen Regierung betreffs der

österreichische n Frage in Erwägung gczo -
gen tvcrden .

Facta hatte », noch nicht gciiug tvar . Ob ihnen
die AiiSeiiiaildersetznng mit den Faszislcn ohne
Bürgerkrieg gelingt , ist heute nicht avznsclzen . Ter

Faeziömns wird mit jedem Tage stärker und die

sozialistische Uneinigkeit arbeitet ihm in die

Hände . Je länger die Regierung zutvartct , um so
weniger wird sie in der argaiiisicrtcn Staatsge -
Walt die Mittel besitze », ihm die Stirn zu die »
ten . Und ihr Versagen bedeutet dann eine Rück -

lehr zu mittelalterliche » Zuständen , zu einem

bewaffnete « Kampf der Fraktionen , dein die Rc -

gicrung zusehen muh . Tann gilt daS Wort Tn -
ratiS , daß cS sich nicht um eine Krise der Staats -
- >walt . sondern um eine Krise einer Kultur

andelt .

Reklame für Baeran — von Vaeran .
Als Herr T r. Vaeran einmal im Abgeord -
nctcnhause die Legionäre als „ Lausbuben " be -
schimpfte , machte er sich sofort aus Prag davon
und fuhr insgeheim bei Nacht und Nebel über die

Grenze, die deutsche Bevölkerung der über diese
Beschimpfung der Legionäre entfesselten Strohe
ruhig und skrupellos überlassend . Als er seine
Stinlbombe warf , ivar sie an der Wand deS

. Hauses noch kaum zerschellt , als Baeran schon
wieder draußen war und im Auslände Schutz
für seine teure Person suchte . Nun zieht derselbe
Baeran von Ort zv Ort und lässt sich für diese

feigen Taten wie ein richtiger nationaler Held
feiern . So erzählt er eS wenigstens selber in sei «
nein Blatte , dem „ Brünn « Montagsblatt " . In
der letzten Ausgabe dieses am Kopse mit dein

Hakenkreuz >t »d einem — Krokodil ( ! ) gezierten .
lattchens erzählt Herr Dr . Baeran , wie es in

einer Römcrftädler Versammlung zuging , in der
er neben dem Abg . Matzner und dem Senator

Oberleithner sprach . Tic Reden dieser Beiden
werden in dem Berichte mit wenigen Zeilen ab «

getan , über Baerans Anstrelen dagegen erzählt
sein Blatt :

Von stürmischem Vetsalle begrüßt ,
ergriff hierauf Dr . Vncia » das Wort .

Die Stunde , die jetzt folgte , war eine

Wclhestund « für die ganze Versammlung . ?llles

stand im Banne eines Mannes , welcher sein
ganzes Sein dem Dienst « des gellebtrn deutsche »
Volkes gewidmet hat , welcher nunmehr als
Apostel nationaler Arbcitssrcudigkeit und Vertlln -
der der Hoffnung auf eine Wiedergeburt unseres
Volkes durch die deutschen Lande zieht .

Ein B o l k s r e d ii c r , ein Mann , der nicht
nur das Herz auf dem rechten Flecke hat , der
auch die schürfe politischer Satire zu gebrauch : ^
weiß , wie es nur ein Meister wermag : Alles ließ
sich willig von diesem Meister der Rede hinreißen .

Alle Anwesenden hatten den Eindruck , daß
stch ihnen durch diese Ausführungen ein neuer
Gesichtskreis der Benrtellniig der politischen Lage
unseres Volkes und des tschechoslowakischen Staa »
ics eröffne . Zwingend löste stch ans de » Aus .
flihrungcn des Redners nicht nur die Hoffnung . . .

Der nicht enden wollende Beisallesturm , der
»ach Beendigung der Rede des Abgeordnete » Dr .
Baeran einsetzte , war ein »och schwach, : r Ausdruck
der Ergriffenheit und der Begeisterung , welche

jiHc Anwesenden erfaßt hatte .
Unter dem überwültlgrudm Eindrucke der

Red « des Herrn Abgeordneten Baeran verzichtete
die Versammlung anf eine Abführung einer Wech »
sclrede .

Der innige Kontakt , der zwischen der

Versammlung und Herr » Abgeordneten Baeran
gleich in allem Anfang hergestellt war , und sich
während seiner Rede immer inniger gestal »
tete , hat in uns allen die Gesllhle herzlichster
Dankbarkeit für diesen nnerschrockenen Vorkämpfer
gefestigt .

„ Wcihestnndc " , „ Apostel " , Vcrkündcr der

Hoffnung " , „ Meister " , „ Meister der Rede " , „ Er -
grifsenheit " , „Begeisterung " , „überwältigender
Eindruck der Rede " — dabei hat Herr Baeran »och
nie in seinem Leben eine Rede von Ernst und

einiger Bedeutung gehalten . Und wie er erst
seinen Mut lobt ! Wahrhaftig : der unerschrockene
Vorkämpfer erschrickt vor nichts , nur vor der Ver -

anlworlnng für seine kindisch - wichtigtncrischen
Taten ,

Ein deutschnationaler Kämpfer . In der vor¬

stehend angeführten Bacranvcrsammlinig in Rö >

merstadt sprach auch der deiitschnalionalc Senator
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Oberleithner . Er sprach , wie es in dem Be -

richte heißt :
„ . . . . über unsere politische Lage , und Uber

die Politik , welche wir in diesem Staate

zu führen haben . Besonders » achhal .
t i g wirkten seine A » o f ü h r u n g c n Uber
das Wesen der Politik , welche rc als Nun st,
unter den gegebenen Verhältnissen
Großes zu erreichen , bezeichnete . "

„ Die Politik , die wir in diesem Staate zu
führen haben " — >»o führt denn der Herr Senator

selber diese Politik ? ! Im Senate , wo er von den

gutgläubigen Wähler » entsendet wurde , jedenfalls
nicht , denn dort ist er jahraus , jahrein nicht zu
sehen . Die Politik als „Kunst , unter den gcgc -
denen Verhältnissen Großes zu erreichen, " wie
er sie empfiehlt , übt er selber praktisch nicht ans ,
den » die Räume des Senates sehen Herrn Ober -

leithncr höchstens am — DiätcnauszahlungStagc !
Für einen Kämpfer , der anderen gute Lehre »
gibt , ei » etwas magerer Rechenschaftsbericht !

Kommunistenhche . Die bürgerlichen Zeitim -
gen benühcn die Mitteilungen des Abgeordneten
Bcchyne über die koinninnististhc Spionage zur
. ' tommunistenhetzc . Sie fordern , daß die Regie -
runa unverzüglich eingreife und die tägliche »
Konfiskationen des „ Rndc Pravo " sind ein Be -

weis dafür , daß die Behörden dieser Aufforderung
sehr viel Verständnis entgegenbringen . Das Sen -

pttionSblatt „ 28 . Rijc » " will sogar erfahren ha -
den , daß die kommunistische Partei wie in Süd -

slawien auch hier aufgelöst werden soll . Wir

halten diese Porsekutionen für das verfehlteste und

untauglichste Mittel , die Koinmnnisten zu bckch -
rcn . Eine Sonderleistung i » der Kanipagne gc «
gen die russische Spionage ist in den „ Narodni

Listy " zu finden . Diese benützen die günstige Ge «

legenheit , jene russischen Studenten unter den in

der Tschechoslowakei lebender , welche nicht aus «

gesprochene panslawistifch und nationalistisch ge¬

richtet sind , bei der Regierung ailznschwärzcn .
Das Blatt erzählt , daß unter den vom tschechosto «
wakischc » Staate erhaltenen Studenten eine ko»i -

niniiistischc Gruppe sei , während die anderen sich

peinlich jeder politischen Tätigkeit enthalte ». Das

Blatt versucht gar nicht zu behaupte » , daß diese

angeblich koinninnistische Studcntengrnppe sich

irgendwie Politisch betätigt , aber es verlangt , daß
diesen Studenten die Auszahlung der Unter -

stiitznng sosorc eingestellt werde , weil man tschcchi-
scheu Steuerträgern nicht - « muten dürfe , diese
Kommiinisteii zu »»tcrstüdcii . Tic „ Rar . Listy "

vergessen , daß es hier auch andere Menschen als

Rationaldeinvlratcn gibt , die Steuerträger sind

und die mehr Stenern zahlen müssen als elwa

ihre Partcianhänger . Tie Richlnationaldcmolra -
ten hätten dann doch Wohl auch das Recht , zu

verlangen , daß ausländische kontrc - rcvclutionärc

Weißgardisten — und solcher gibt es unter den

russischen Stiidenten sehr viele — keine Unter -

stütz «»,g mehr erhalten dürfen . Wenn daS Blatt

scheinheilig behauptet , daß diese Studenten sich

politisch nicht betätigen , so ist das nicht wahr .

Gerade diese Studenten werden von den , den

„ Narodni Listy " nahestehenden Parteien zu politi -

scheu Zwecken erzogen und mißbraucht .

Der „ Sokol " für die religiöse Erziehung .
Ter „ Oas " berichtet über eine in der tschechischen
Sokolgemeinde abgehaltene Eiiquelc , welche das

seltsame Resultat ergab , daß nahezu alle Befrag -

ten sich für die r e l i g i ösöc Erziehung erklärten .

Es tvurde dabei wohl nicht erklärt , in weich «

Richtung diese religiöse Erziehung erfolgen soll ,
ja cS wurde gar nicht in . z- rage gezogen , ob es

eine christliche religiöse Erziehung sein soll . Es

hieß nur , der „ Sokol " müsse gegen den Klerila -

liSmus kämpfen und die religiöse Erziehung
müsse interkonfessionell sein . Wir sind der Mei -

nn » a , daß das bürgerliche Element im „ Sokol "
die Vorherrschaft errungen hat , ivelcheS die revo -
lutionärc Tätigkeit des „ Sokol " durch die Schaf -

fuiist des tschechoslowakischen Staate « als beendet

ansteht und nunmehr dazu drängt , den revolutio -
närcn Geist aus dem „ Sokol " zu entfernen und
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ifalgen handelt , wie bei dem FaSziSmnS selbst , um

>KnegSfrücbte , die so bitter sind , >vic dieser.
Nun habe » die Klerikale ! ! das Ministerium

! Facta gestürzt , daS ihnen so viel gegeben hat ,
als cS geben koinitc , und geben jetzt für das neue

. Kabinett die Parole anS , daß c« sowohl die Rechte
als die äußerste Linke ausschließen müsse. Sic

' wollen ein Kabinett mit allen Paricicn der De -

mokratie , das als äußersten Flügel nach links

chic Reformisten hat , nach rechts die Klerikalen

(selbst, ,ii dein also , bei weniger breiter Basis ,
chcr klerikale Einfluß noch stärker ist als in dein

Kabinett Facta . Das wollen sie und tvcrden cS

( wahrscheinlich bekommen , denn sie sind die stärkste
^Partei im Lande .

Nnincrisch ist die sozialistische Partei stör «

skcr , aber daS kommt ja nicht in Betracht , solange
(sie in drei Gruppen gespalten ist : die Fraktion
Tnrati , die einige Gl) Abgeordnete umsaßt , würde

für ein Ministerium stimme», dem es ernst tvärc
mit der FaSzistenbekäiiipsting ; die Maxinialistcn ,
cttva 50 , haben bereits erklärt , gegen jedes
' Ministerium zu stimmen , jedes als Feind zu

jl - ctrachten , und einige 10 Extremisten , die

sich nach der dritten Internationale benennen ,
die von ihnen nichts wissen will , sind ebenfalls
. entschlösse », beständig in der Opposition zu blei¬
chen . Von einer Partei in dieser inner » Berfas
Isuiia kann man nicht großen Einfliiß ans die

' Krise erwarten , selbst wenn Tnrati sich entschlösse ,
keinem Ruf dcS Königs während dieser Krisenbc
ratungen Folge zu leisten .
' Sobald die Klerikale » sich daran machen , ihr
Programm zu verwirklichen , also den FaSzistcn
kdic Zähne zu zeigen , brauchen sie übrigens die

sozialistischen Stimmen , auch wenn sie von sozio -
siistischcr Mitarbeit nichts wissen wollen , denn

. gegen die 125 sozialistische » Stimmen und einige
>00 Stimmen der Parteien der Rechten ( Fasziste »,
. Rationalisten , Agrarier und Fraktion Salandra )
Iwird sich nur sehr ungemütlich regieren lassen ,
j Bei der Abstimmung gegen das Kabinett

haben sich übrigens die Fasziste » von der übrigen
( Rechten getrennt ; von den vier Gruppen haben
nur die FaSzistc » gegen Facta gestimmt , weil er

ihnen zu reaktionär ist . Die Fasziste » haben näm¬

lich herausgefunden , daß heute die Führer der

(Reaktion in Italien die . . . Sezialisten sind .
>?lls Reaktion betrachten sie jede » Versuch , ihrer

^Gewaltpolitik in irgend einer Weise Schranken

zu ziehen . Der Führer — Heerführer , wie er sich
. selbst nennt — Mussolini , hat in der Kam -
! mer erklärt , daß jede Repression von Seiion der

( Regierung die Fasziste « zum bewaffneten Aus -
' stand treiben werde . Beschwörend ruft a « ch die

Rechtspresse , man solle um Gottes tvillen die

Fasziste » nicht vom Wege der Legalität abdrän -

Pen!
i Nun ist ja allerdings an einer Legalität , die

sengt iliid brennt , die Totschlag und Plünderung
übt , nicht allzuviel verloren , aber Mussolini vcr >

sstcht die Sache so, daß die Fasziste » Anspruch auf
(Straffreiheit und Polizcischnt , habe » , so lange
sie nur über Sozialisten und Gewerkschaftler und
deren privaten und genossenschaftlichen Besitz her¬
fallen : das ist Legalität - , verwehrt man ihnen die

ffreie Entfaltung in diesem Sinne , so werde » sie
ihre Brandfackel » auch gegen die Präsckturcn und

ihre Revolver gegen die Beamten , ihre Masch ! «
nengewehre gegen die Polizei kehren : das ist der

bewaffnete Aufstand .
Mussolini hat übrigens erklärt , daß er von

diese » beiden Alternativen die erste vorzieht . Da -

bei bat nun aber daS organisierte Proletariat
auch noch ein Wort mitzusprechen und spricht cS

jetzt durch Preilamiernng des Massenstreiks
im Picmont und in Mailand . In letzter Zeit
babcn cS die Fasziste, , mit ihrer Legalität so
weit getrieben , habe » die sozialistischen Stadtvcr «

wciltittigc » in Andria , Cremona , Novara » sw . zur
Amtsniederlegung zu zwingen gesucht , daß es eben

auch de » Klerikalen zu viel war , die aus dieser
Hochsaison der Gewalttat den Anlaß zur Mini -

sterlrise nahmen .
Die Herren der Situation sind heute die

Klerikalen , denen das Viele , was sie unter

Die Bolls - Film - Böhne .
Von Felix S t ö h i n g e r.

In Berlin ist vor kurzem in einem kleinen

Saal des Gcwerkschaftöhanscs eine bedeutsame

Gründling vollzogen »vordcn . Einberufe « von
einer Gruppe sozialistisch und kulturell tätiger

Persönlichkeiten hat eine Bersamniluiig von etwa

zweihundert Genossen und Genossinnen die Bolls »

tilmbühne gegründet . Die Vertreter der größten
Arbeiterorganisationen ivarc » dabei und gaben
dem Kinde den Segen . Und heute , bevor noch daS

geringste öffentlich getan worden ist , hat der neue ,
noch nicht einmal bei Gericht eingetragen « Berein

( so eine Lappalie danerl noch immer sechs Woche » )
schon mehrere hunderttausend Mit -

gliedcr .
Daß die neue Gründung also daS größte In «

teresse bei der Berliner Arbeiterschaft findet , ist
damit bewiesen . Aber die Bollefilmbühne ist
außerdc » ! noch ettvaS viel Bedeutsameres .

Die deutsche Arbeiterschaft wird in diesen

schweren Zeiten nicht müde , ihre geistigen Or «

ganisationen auszubauen und neue aufzustellen .
Aber ich glaube , seit der Gründung der Berliner
Volksbühne und seil der Gründung der Berliner

Arbcitcrbild »»gssrhulc durch Wilhelm Liebknecht ,
ist nichts geschehen , tais an inner « und äußerer
Wirkung der neuen Gründung gleichkommt .

Wie anf politischen » Gebiet ist leider auch
beim Kino die Arbeiterschaft erst durch den Druck
des Gegners , erst durch die Tücke deS reaktionä -
reu Kapitalismus , ans dem Zustand geduldigen
ErtragenS aufgerüttelt worden . Der Film , daS

Kino —, das ivar >a bis vor kurzem eine Sache ,
von der man unter ernsten Sozialisten nicht weiter

sprach . Wie die Presse zeigte auch dieser Teil der

Agitation einen viel zu große » , nicht immer

segensreichen Einfluß des wisscnschaftlich - u C£lja »
raktcrs unserer geistigen Führung . So wie unsere
Zeitungen die Neigungen der Frauen , der In «
gendlichcn , den Jnlercssenkreis des einfachen
Mannes viel zu wenig berücksichtigen , so wurde

auch das Kino , aus keinem anderen Grunde , so

lächerlich sich das liest , vernachlässigt , als weil

unsere ja wirklich furchtbar angestrengten Partei -
führ « und Parteiredaktenre , keine Zeit und leine

Muße finden , ins Kino zu geh », und die ganz
gewaltigen Wirkungen des Filmbildes auf die

Massen zu beobachten . Versuchte man , wie es ge -
schchcn »st , die Partei für den Film zu inter -

essiere », so hieß cS, „ Was geht uns das Kino
an ? " , oder „ Ach . dieser Mist ; sollen wir uns auch
damit noch befassen ?" . DaS war und ist leider

noch heute zum größte » Teil das Verhältnis der
Führer einer MasienPartei zum gewaltig -
sten Mittel der Masfenbeeiitflus -
snng , das es überhaupt gibt .

Aber inzwischen . . . Inzwischen gingen die

Masten , ging daS riesenhafte , soziologisch so schwer
zu definierbare Monstrum Publikum fleißig ins
Kino . Als Parteigenosse ivar man erhaben über
den Film . In der Parteipresse wollte man über -

Haupt nichts über den . Film lesen . Aber leider
war das nur die Hälfte einer doppelten Moral .

( Erst die dreiste und gefährliche Politisierung deS
FilmS zwang auch die prinzipiellen Gegner deS
FilmS zum Spreche i, zum Handeln .

Hätten eigentlich die Zahlen der Statistik
nicht genügt ? In die Kasten der deutschen Kino »

thcater sind 1021 2500 Millionen Mark geflossen .
Das bedeutet unter Bcrüc ' sichligung der Geldent¬

wertung für 1022 eine Summe von vier bis fünf
Milliarden Mark . Solche Summen können nie
durch den Konsum der Reichen allein zustande
kommen . Diese fünf Milliarden sind Arbeiter -
gclder , sind der Tribut , den daS Proletariat
an seine schlimmsten Klassenfeinde , an seine ge -
fährlichstcn g e i st i g c n Feinde erlegt .

Denn wer ist eS, der heute in der Film¬
industrie , der drittstärksten Industrie der deut -
scheu Wirtschaft , herrscht . . Handelnd und schic -
bend : der tiefststehende Teil deS deutschen. Handels.
Und als Geldgeber , als geistige Leiter , als Ar -
rangen « hinter den Kulissen ? Das mächtigste
deutsche Fllmuntcrnehmen , das ganz Kinodeu ' sch -
land zu monopolisieren in der Lage ist , wird von
einem führenden Mitglied der Deutschen
Volkspartei , dem Direktor der Dentschen
Bank , von Stauß , dirigiert . Hinter dein nächst -
mächtigen Unternehmen , der Deulig , steht der
Konzern , der sich mit ganzer Kraft der reaktionä -
reu Beeinflussung der öffentlichen Meinung hin -
gibt , die Gruppe Stinnes —Huggenberg ,
die durch eine Personalunion mit Scherl verbun -
den ist. Ein Teil der Deulig - Produktion läuft
wohl ausnahmslos durch sämtliche Kinos Deutsch -
lanos , das sind die Meßtertoochen . Diese Meßt « -
Wochen bringen im Film die Ereignisse der Woche ,
oder genauer gesagt, das , was Stinnes - Huggen -
bcrgs Vertreter für die Ereignisse der Woche hal -
ten : als Paraden . Lndendorff - Veranstaltungen ,
die Technische Nothilfe , usw . Daß Lndendorff
auch dramaturgischen Einfluß auf die Deulig .
Produktion haben soll , ist öfters behauptet , meines
Wissen « noch nicht dementiert worden . Ebenso

reaktionär ist die Landlicht - Filmgcsellschast , die
nicht Licht , sondern Dunkelheit übers Land ver -
breitet .

Aber all dies hätte nichts genützt , wenn nicht
ein so schamloser Film wie der „ FredericuS
R c x" der Arbeiterschaft gezeigt hatte , mit wel »
che » Mitteln einer erbärmlichen Scntimalität ,
einer verlogenen Geschichtstendenz man die In¬
stinkte des Militarismus , des Parademarsch -
Fimmels in den Menschen wieder aufzustacheln
versucht. Ich selbst habe diesen Fredericus - Film
d « imal gesehen . Jedesmal ging in dem Moment ,
in dem eine Großaufnahme die Beine der Gre -
nadiere zeigt , wie sie sich zum Parademarsch zu
bewegen beginnen , ein Sturm des Beifalls durch
den Saal , an dem stch hauptsächlich blöde Weiber
und Mädels beteiligten , deren Söhne , Männer .
Liebsten über diesen Barbarenrhythmus etwas an -
derL denken als sie. Einer mit solchen Mitteln
arbeitenden Filmpropaganda daS Feld indolent
überlassen —, das wäre einfach eine Selbsthinrich «
tung des Proletariats gewesen .

Dem kapitalistischen Filmtrust einen prole -
tarisch - sozialistischen entgegenzustellen , wäre
Wahnsinn gewesen . In der Filmindustrie sind
heute bereits Milliarden investiert . Die . Trusts
der Verleiher ( die eine Hauptrolle spielen ) , der

Vertriebe , der Theaterbcsitzer und vor allem der

eigentlichen Produzenten , können heute jedem , der

ihnen nicht paßt , den Eintritt , die Mitarbeit in
der Filmwelt glatt unmöglich machen . Kein
Theater kann einen Film spielen , der der Film -
industrie nicht zusaat . Niemals würde dieses
Theater mehr einen wichtigen Film , wenn über -

hauvt einen , erhalten . Es wäre ruiniert . Der

proletarischen Kampf für den Film konnte dahep
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dafür dcn Geist der Folgsamkeit und Untertänig .
Tcit zu züchten , damit die vielen in dem großen
Turitvcrbaiidc wirkenden Arbeiter ( National '
sozialistc») nicht zu ihrer kämpfenden Misse fj „.
hnt . Ob es aclinaen wird , ans denden . Ob es gelingen wird , aus de » „ fallen

Schäflcin zu machen , bleibt abzuwarten .

Der Kampf « m den Wald .
III .

Vielfach ist die Meinung verbreitet , daß es
zur Verstaatlichung der Wälder eines befon -
deren Gesetzes bedarf . Diese Ansicht ist nicht
richtig. - MC Verstaatlichung der Wälder kann
bereits aufgrund der bestehenden Gesetze
<9 ob Mi ref Dringe fetze ) erfolgen , wenn an
einem Gesetzentwurf über die Verstaatlichung der
W-äldcr gearbeitet wird , so kau » dies nur dcn
3inn Haben , daß das neue Gesetz weiterge -
neide Bestimmungen enthalten wird als die
bisherigen Gesetze , die sich auf Bodcngatlunacn

aller Art , ( AsSer . Wiesen , Wald ) beziehen .
Grundlegend ist dem Sinne das Gesetz vom
16. April 1919 Slg . d. Ges. u. Vdg. Nr . - ' 15
welches besagt :

§ 1. Zur Durchführung der Regelung des
Grundelgeiitums wird vom Staate der im Gebiete
der tschechoslowakische » Republik liegende große
Grundbesitz ltz 2) einschließlich des gebundenen
großen Besitzes m Beschlag genommen und ein
Bodenamt errichtet .

§ 2. Unter großen Grundbesitz sind Komplexe
von Liegenschaften nebst den mit ihre », Besitz per -
bundenen Rechten zu verstehen , wenn da « im Ge¬
biete der tschechoslowakischen Republik einer ein -
zigen Person oder denselben Miteigentümern ge-
hörende AnSmafs größer ist als 150 Nektar land .
wirtschaftlichen Bndens Gleiter , Wiesen , Gärten ,
Weingärten , Hopfengärten ) oder 250 Hektar Boden
überhaupt .

Ter Beschlagnahme verfällt also nach diesem
besetz jener Wald , der ein Teil gemischler Be¬
sitzungen ist , welche ein größeres AuSniaß
haben als 159 Hektar und reiner Waldbesitz , der
größer ist als 259 Hektar . Wichtig itt diesem Zu¬
sammenhang ist ferner , daß der 8 kl desselben Ge -
setzes ausdrücklich „ Landes - , Bezirks - und Ge -
meindebesiti unter Vorbehalt besonderer gcsetz-
licher Bestimmungen über dessen Regelung " von
der Beschlagnahme ausschließt .

Die Zuteilung des BodenS wird im Gesetz
vom 30. Jänner 1929 Slg . d. Ges. u. Vdg .
Ar. 81 geregelt . Da heißt es in Bezug auf den
Wald im 819 :

l. Waldboden kann bei nachgewiesenem OrtS -
bedarf und mii Rücksicht aus die besonderen ort -
liche» Verhältnisse in erster Reihe an G e»
m e i n d e n und andere ö s s e n r l i ch e B e r»
bände zugeteilt werden . Bei Fcstsebnng dcZ Aus¬
maßes ist daraus zu achten , daß der ganze Waid -

besitz «ach Ausdehnung und Beschaffenheit eine
erdenkliche Bewirtschaftung im Sinne der Farstge -
setze verbürge . Bei Entscheidung über die Zuteilung
lau » das Bodciiainl Bedingungen in ' Absicht ans
die Sichcrstelliing einer ordentlichen Wirtschaft aus -
erlegen .

2. Tie bisherigen zusammenhängenden sorst -
wirtschaftlich »» Einheiten ( Waldstreifen , Reviere )
sind in der Regel zu erhalten , was aber nicht ans -

schließt , daß sie. alle wirtschaftliche Einheit an in e h-
r c r e Bewerber als g e m c in j ch a f t l i ch e »

Eigentum und zur gemeinschaftlichen Benützung
zugeteilt werden .

3. An Einzelheiten können Waldgrund -
stücke ausnahmsweise und in geringerer Ausdch -

inmg insbesondere zum Zwecke der Arrondicrung
oder anderweitigen Ergänzung und Sicherung

ihres Wald - und sonstige » Besitzes zugeteilt wer -

dcn , loenn der betreffende Waldbode » mit Rücksicht
aus seine undedentende Ausdehnung sich nicht zur
Ecmcindc . oder staatlichen Bewirtschaftung eignet ,
»der wenn er von allen oder einigen Seilen von

Lrundstüaen de « Bewerbers ckngeschwsscn ist .

In diesem Gesetz wird also direkt ausge¬

nicht bei der Produltion beginnen . Seine Auf «
gäbe war vielmehr die Produktion sicher -
Zustelle », ihren Abnehmerkreis zu
! »rga n i s i e rc n.

Tic B oIkS - Film - Bühne ist das Ko -

lunlbueci , das so viele gesucht haben . Tie Volks

Ain - Bühne ist keine Fabrik , keine sozialisierte
Industrie , sondern nichts als eine . 9 o u f u m c n-
i e n o r g a n i s a t i o n! Das —*ft das Ganze !
^enan nach dem Muster der Volksbühne schließt
die Vvltssilmbühnc Einzelpersonen und juristische
Personen zum Bestich von Kinotl >eatcrvorstctlnn -
gen zusammen . Das ist aber das Wichtigste .
Denn wenn einmal die Gewähr geboten ist, daß
ein bestimmter Film genügend Zuschauer hat ,
dann kann man ihn auch herstellen lassen . Für
die Mitglinder der VolkS - Fitm - Bühne werden
dann einfach Theater gepachtet oder gekauft und
niemand kau » mehr die Ausführung verhindern
"der das ausführende Theater mit einem Boykott
destrasen. Es gibt ja dann noch allerlei Schmie -
*' gleiten , aber die Gründung bey Boltsfilmbühnc
toar das Schwerste ; mit dem anderen werden wir
auch schon fort ig werden .

„ Ten Eefolg der Gründung scheint mir das

^rganisationsstatnt in ausgezeichneter Weise zu
( larailtiereil . Die größten und wichtigsten Ar¬

beiterorganisationen habest mitgemacht und sta -
ültarische Aussieht siechte bekommen . In den

Berwaltuugsrat , dieses wichtigste Vereinsorgan ,
,1" ein Mitglied zu delegieren , hat die Berliner
G e w c r k s ch a f t s k o m m i s s i o n, das Bcr -
lincr OriSkartcll der ?l f a, die F r e i e L e h r e r -
g e w e r k s ch a f t und die deutsche Fit ist •
fl e w erkschaft das Recht . Alle diese Organi -
ifationen haben die Werbearbeit der Vvlts - Film -

Wieder eine dentschnationale Mnedtat .
kommunistischer Zugendlicher von einem monarchistischen Studenten

erschossen .
Berlin , 24. Juli . (Eigenberich, . ) I » dem
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kleinen . Harzstädtchen. Klausthal . Zelter «
f e veranstaltete » gestern einige fügend «
l ' che Kommunisten eine De man «
st ra t i o n. Als sie am Bahnhof vorüberzogen ,
wurden sie von dcn Studenten der dortigen
Bergakademie verhöhnt . Es kam

' TTTTTTrTTmTmrtrm ,
zu emem

Z u s a m m e n st o ß, in dessen Verlaufe ein S t u«
beut einen Revolver zog und einen Jugend -
l i ch e n erschoß . Der A rb e i t e r s ch a f t deS

Ortes , der die Borgänge bald bekannt wurden , be -

mächtigte sich eine ungeheuere Erregung .
Einige Stüdentenklubs wurden von mon «

archististhen nnd ähnlichen Bildern gesäubert .

sprachen , daß der Waldbodeu „ in erster Reihe an
e m c t ii b c n und andere öffentliche Verbände "

zuzuteilen ist. Es bestand sogar die Möglichkeit ,
??>i . üwhrcre kleine Gemeinden einen einheitlichen
Waldkomplex zur gemeinsamen Bewirtschaftung
übernommen hätten .

Die Uebcrnahme und Entschädigung des bc -
schlagnahmtcn Großgrundbesitzes regelt das Gesetz
vom 8. April 1920 ( Slg . d. Ges . u. Vdg. ??r . 329 ) ,
worüber in diesem Zusammenhange nicht zu
sprechen ist .

Tie gegenwärtige Rechtslage ist
also die , daß im Privatbesitz befindlichen Wälder
in einem gewissen Ausmaße nach 8 2 des Gesetzes
vom 16 . April 1919 enteignet werden dürfen , nicht
aber Wälder von Gemeinden und anderen össent -
liehen Verbänden , ja , daß Gemeinden nnd ösfeut »
liehe Verbände sogar in erster Linie Anspruch auf
enteigneten Waldboden haben . ( Gcsetz vom
39 . Jänner 1920 . )

Trotzdem werden ständig Nachrichten verbrei -
tet , wonach ein Gcsetz über die Verstaatlichung
der Wälder in Vorbereitung ist . DicscsGesetz
l a n n ii n r d a z u d i e n e », dcn waldbesitzen -
den Gemeinden den Strick um den Hals zu legen ,
das Ä em c i n d ewa ld e ige n tum zu
Gunsten des Staates " aus strategischen
Gründen " zu enteignen und den Gemeinden
die ' Anwartschast für Neuerwerbung von bisher
im Privateigentum befindlichen Waid zu nehmen .
Heber dies kann durch das Gesetz die Enteignung
von Wäldern im allgemeinen ausgesprochen

Ausland .
Neattionäre Waffenkainnlern .

geheimen Organisation verpflichtet , für die

Durchführung der übernommenen Aufgabe mit

ihren : Lebe » einzustehen . Das Ehrenpräsidium
soll eine exterritorial stehende Persönlichkeit von

fürstlichem Range übernommen haben .

Die Demokraten erklären die Koalition
kiir gesprengt .

In der letzten Zeit mehren sich in Deutsch -
land wieder die Fälle , daß auf Gutshöscn und in
alten Arsenalen Wasfensunde gemacht werden ,
welche dort aus dem Weltkriege verborge » gchal -
ten werden , um der reaktionären Sippe gegebe -
neusalls als Mordinstrnmente zu dienen . Daß
natürlich die ivilhelmistischen Junker immer die
Hand im Spiele l >ibcn , beweist neuerdings ein

Wassenfund , der dieser Tage in dem unweit Mag -
debnrg gelegenen Ochtmersleben gemacht
wurde . Es handelt sich um einen sehr zahlreichen
Wasfenvorrat und um die dazu gehörige Mn -
nition . Die Waffen und die Munition waren
überall vergraben oder in Mistbeeten versteckt .
Ter Fund wurde mittels Lastanloinobilrn nach
Magdeburg ins Polizeipräsidium geschafft . Der

Gutsbesitzer Te l z ans Drakenstadt , unweit Ocht¬
mersleben , wurde verhaftet und ebenfalls ins

Polizeipräsidium eingelicserl . — Bei dem Fund
handelt es sich um 175 Jnfanteriegelvehre Modell
98 , drei schwere Maschinengewehre . 526 Militär -

gewchrschäste und 259 . 278 Schuß Infanterie -
munition , sowie um 61 Fahrräder . Tie Waffen
sind größtenteils durch Rost unbrauchbar gewor .
den . Außerdem teilt da « Magdeburger Polizei -
Präsidium mit , daß in einem Magdeburger Werk
Patrone » hergestellt worden sind . Der betreffen -

Berlin , 24 . Juli . Nach einer Meldung
der „ Manlagvpost " aus München soll das

StaatSministcriui » mit Stimmenmehrheit bc-

schlössen haben , eine Verordnung zu erlassen ,
durch welche die bairische Ztaatsregiernng da «
materielle Recht des Reichsgesetzcs zum Schutze
der Republik übernimmt , jedoch de » Vollzug den
bairische » Staatsanwälten und Vollsgerichten
überträgt nnd damit für Baien , die Wirksamkeit
der Reichobehördcn und des SlaatvgerichtShofeS
ausschaltet . Die Mehrheit des bairische » Kabi -
netto hat ferner beschlossen , das R e i ch S k r i »
m i » a l g e s e tz nicht als r e ch l s v c r b i n d-
l i ch anzuerkennen und seinen B o l lzug in
nicht zu gestatten . Die Temokratische Partei
erachtet durch diese Beschlüsse das bisherige
R e g i e r u » g S p r o g r a m m für durch «
krochen und erklärt die R e g i e r n n g S «
k o a l i t i o n für gesprengt , da die beschlösse ,
neu Maßnahmen mit der Reichs , nnd der Lan -
desverfaifung nicht vereinbar sind . Ter dcinokr «-
tische H a n d e l s m i n i st e r Hamm hat daher
dem Ministerpräsidenten Grasen Lcrchenscld
seinen Rücktritt angezeigt .

werden , das heißt von Wald , der einen Teil ge - i den Firma war eine solche Herstellung schon ein
mischten Bodenbesitzes unter 150_ Hektar bildet | mal verboten worden . EL handelt sich zivaroder reines Waldeigentum unter 259 Hektar . Das - nicht direkt um Militärmunition , aber die hergc -
neue Gesetz kann keinen anderen Sinn haben als : ; stellten Patronen passen in jeden Gcwehrlaus .
W e g >t a h m e d c ü G c m ei n d c w a l d e s und 1

des Waldes von kleinen B c si tz e r ».
Würde es sich der Regierung nicht darum Handel »,
dann brauchte sie kein neues Wäldcrverstaat -
lichiingsgesetz , sondern käme mit dem alten Bo -
denreformgesctz auS . Die Tatsache , daß die Re .
gierung darangeht , ein eigenes Wälderversiaat
lichungsgesetz auszuarbeiten , muß die deutschen

Sozialdemokraten mit dem größten Mißtrauen
erfüllen . Es bandelt sich hier nicht um die Ent -

eignung des Großgrundbesitzes , sondern um eine

Einschränkung der lokalen Selbstverwaltung . Mit

Sozialismus wird das neue Gesetz »och weniger
zu tu » haben , al » die bisherigen Gesetze über die
Bodenreform . Ein sonderbarer Sozia -
l i s m n S, der dcn G e m c i n d en u n d

Selbstvcrwaltungskörperschastcn
daL s ch o n im f e u d a l - a b s o l n t i st i -
s ch e n O e st e r r e i ch e r w o r b e n e G e m c i n<
d e e i g e n t u m wieder wegnehmen
w i l l ! Das Wäldervcrstaatlichnngsgcsetz dient
nur dazu , dir Machtmittel des Staates zu ver¬

mehren und dcn Saat zu einem Werkzeug
des tschechischen Imperialismus ge -
fügiger zu machen . Tie Verteidigung , die die Wäl -

derverstaatlichung bei den tschechischen Sozial -
demokraten und bei den Kommunisten findet , kann
uns darin nicht irre machen , in dem geplanten
Gesetze die Fortsetzung der nationalen Revo -
lutio » von 1913 und d e r G c w a l t s r i e d c n S-

schlnsse von Versailles und St .
G e r m a i n zu sehen .

Teiearamme .
Linksregierung — der einzige Ausweg .

Die Stellung der bayrischen
Bauernpartei .

München , 24 . Juli ( Wolfs) . Der Landes -
vorstand des bayrischen BancrnbuiideS hat heute
eine Entschließung angenommen , in der
er erklärt , angesichts der unverkennbaren Bc -

strcbuiigen zur Beseitigung der republikanischen
TlaatSsorm und ibrcr Träger eine e u t s cki i e -
dcne Abwehr der sich aus diesen Bcstrebnn -
gen ergebenden Gesa h r e » für dringend
notwendig zu halte ». Das vom Reichslage nnd
Reichsrate a » gc » oinn >ene , diesem Zwecke dienende

Cöcfctz babe aber eine Form erhallen , die einen

Eingriss in die . nndesslaaltichc Hoheit bedeutet .
Er billige davor alle verfassungsmäßig zulässigen
Versuche der bayrischen Regierung , die geeignet
sind , dem vom Reichslage und Rcichsrate ange
nominellen Gesetze die die bundesstaatlichen Ho

heitSrechtc bedrohende Wirkung zu nehmen . Dabei

hebt er ausdrücklich hervor , daß er die Treue zum
Reiche und die Einheit des Reiches unter keiner

Umständen preisgeben wird .

Sin Urteil Hugo v. Gerlachs .

Berlin , 24 . Julis ( Eigenbericht . )

Bühne unterstübt . alle Ausrufe mituntcrzeichnet
und alle ihre Funktionäre in dcn Dienst der

Sache gestellt . So geht es denn ausgezeichnet
vorwärts , und die Arbeit hat bereits eingesetzt ,
auch außerhalb Berlins BolkS - Filin - Bühnen zu
schaffen , die mit ihrer Mitgliedschaft die finanzielle
Basis der Filmproduktion verstärken sollen . So¬

weit ich unterrichtet bin , sind die Vorarbeiten für

Leipzig , M ü » ch e » , H a m b u r g bereits im

Gange . Propagandamaterial , Referenten nnd

alles Nötige stellt das Sekretariat der Volks -

Film - Bühne , Berlin SW . 48 , Wilhelmstraße 29 ,

gern , zur Verfügung .
Auch die Frage der P r o d n ktion hat schon

eine Regelung gefunden , indem ein alS Sozialist
und als Regisseur sozialistischer Filme allgemein
anerkannter Filmsachmann , Martin Berger , seine

Gesellschaft zur Verfügung gestellt hat . Selbst ,

verständlich wird die Äolks - Film - Bühne jede an -

ständige Produktion , jede verwendbare kiiiist

ierische Kraft , die die kulturelle Idee der Volks -
t —in An öden Ten -Filni - Bühne begreift , heranziehen

dcnzwcrken soll bestimmt nicht gearbeitet werden .

Ter sozialistische Film soll kein Parteifilm ,
soll ein menschlich reineS Werk fem , in

dem die Würde der arbeitenden Menschheit ge -

wahrt wird .
Was die Volks - Film - Bühne bedeuten kann ,

erkennt man an zwei Symptomen : am gehässigen
Widerstand der nationalistischen Tages - und der

reaktionären Fachpresse . Um so größer ist die

Verpflichtung der ganzen Arbeiterschaft , in ganz

Deutschland und womöglich auch international ,

die neue Gründung zu einem Bollwerk der gcisti -
gen Befreiung der Menschheit zu machen .

I » der

„ Welt am Montag " wendet sich G e r l a ch gegen
die Bestrebungen der bürgerlichen Parteien zur
Tchaffniig eines Bürgcrblocks , dcn er als ein

Unglück für die Republik bezeichnete . Im An -

schlich daran schreibt er : „ Ich habe seit langem
schon keinen so frohen Augenblick gehabt , wie den ,
als ich Sonnabend früh Berichte über die Funk -
tionärvcrsammlungen der Mehrheitssozialisten und
der Unabhängigen las . En dl ick, ist der Wille zur
Einigung nicht bloß in den Massen , wo er längst
vorhanden war , sondern auch bei den Maßgeben¬
den übernächtig geworden . Der Biiraerblock hat ,
noch che er so richtig geboren ist, schon seine
Wirkung ausgeübt . Das Bild , der einen
r e a k t i o n ä r e n M a s s e erschien o : n Arbeiter¬

führern so plastisch vor Augen. daS iynen als
Wald die eine proletarische fa " t die

Forderungen der Stunde wurde . Die

Stimmung ist wieder da , die 1875 die Eisenacher
und Lassalleaner znsammeiischwcikte , nachdem sie
Jahre hindurch sich gegenseitig dcn größten
Schimpf angetan hatten . Nun aber da s E i sc »

geschmiedet , so lange eS heiß ist . Zwei
Parteitage der beiden Parteien im September ,
zeillich und örtlich möglichst nahe beieinander und
dann : der erlösende Einignngspartei -
t a g! Inzwischen aber möchten die ausrechten
Demokraten , die es dach immerhin nock> im Zen >
trum nnd in der demokratischen Partei gibt , sich
rühren und ' die größte Entscheidung im Oktober

Bürgerblock oder Li n k S r c g i e r u » g ?
— im Sinne der Demokratie beeinflussen . B n r .
gerblock einerseits , Arbeiterblock
andererseits , — das ist der latente » nd
permanente Bürgerkrieg . Links -

regierung unter Wirt — ist der einzige
Ausweg , auch ist er dornig und neu , aber
immerhin ein Weg aufwärts und nicht in den

Abgrund . "

„Ehrenschutz des Kailerhauses ".
Eine geheime monarchistische Organisation in

Oesterelch unter der Lerinng Kuno Hoyniggs .

Wien , 24 . Juli . Wie die „ Parlaments -
korrespondenz " meldet , hat der Führer der söge -
nannten „Oesterrcichischen Staatspartei " Kuno

Hoynigg , der bekanntlich auch eine legitim ! »
stische Zeitung , die „ Monarchie " , herausgibt , eine
geheime Bereinigung unter dem Nomen
„ Ehrenschütz des Kaiserhauses " ge .
gründet , die den Zweck hat , alle Personen , die
offen und mit Namensnennung die Ehre der
lebenden oder verstorbenen Mitglieder des Hau -
scS Habsburg - Lothringen angreifen , zur Vereint »

Wartung zu ziehen . Dieser geheimen Organisa¬
tion , an bereit Spitze Hohnigg steht , gehören
hauptsächlich ehemalige Offiziere und Mit .
glieder der früheren Aristokratie an . Wie
mitaeleilt wird , haben sich die Mitglieder der

Ein neuer Spionageprozess in

Petersburg
Warschau , 24 . Juli . sHavaS . ) Tie Mos -

lauer „ Pravda " meldet aus Petersburg : Hier
besann ein Prozeß gegen 51 Mitglieder der

esthnisthe » Mission , welche der Spionage » nd
des Wuchers augeklag ! sind .

Wer hat die BaildMewegung
finanziert .

Budapest , 24 . Juli . Wie „ Magyar Hirlap "
meldet , habe die Polizei festgestellt,daß sich mit der

Finanzierung der Westungarischen Bewegung der

Börsenkommisiär Stephan Braut befaßte . Braut ,
der sich in polizeilichem Gewahrsam befindet , sagte
ans , daß mit seiner Hilfe ans Rechnung der Ab -

geordneten Hir 1. 5 Millionen Kronen aufgenoin
inen wurden , die zur vorläufigen Deckung der Ko¬

sten dienten .

Tages - Nemgletten
Ai ! « Wege .

Ter Henker schritt zum ttzatge » nnd die

Menge sprach schlechte Worte über ihn . Sie ver -

achtete ihn . Es schien ihr etwas von übcrheb -

licher Gewalt » nd Unrecht a » der Gestalt des

Henkers zu hängen . Sie sühlt es dunkel .

Hinter dem Henker schritt in feierlich schivar .

zem Kleide mit Halskrause nnd Bareil der Rieh -
ter . Und die Menge trat ehrfürchtig zur Seite

und verneigte sich vor ihm. Sie glaubte die

himmlische Gerechtigkeit in menschlicher Gestalt
vor sich hinwandc . ' n zu sehe ».

Da . ober tat der Henker den Mund auf und

sagte zur Menge- . „ Warum verachtet ihr mich ? "
„ Weil du tötest ! " schrie ihm die Menge zu.

„ Weil du tötest ! "
„ Ich vollzielie nur den Spruch des Richters ,

der da hinter mir geht ! " antwortete der Henker .
„ Darum , wemi ihr tven verachten wollt — ver -
achtet den Richter ! "

Der Richter aber sagte eilig : „ Wie ? Ihr
wolltet mich verachten ? Mich ? Bestünde da6

Gesetz nicht — ich könnte nie dcn Todessprnch spre .
chcn ! Verachtet darum daS Gesetz, nicht mich ! "

Das Gesetz aber sprach zur Menge : „Hättet
ihr nicht zugegeben , daß ich gemacht werde , so
wäre ich nicht da ! Daher verachte ! euch selbst !"

Die Menge zerstreute sich .

Gcrhart Hauptmann gegen die Moskauer

Jnstizkomödie . Ger - Hart Hauptmann hat auS
Agnelcndorf das nachstehende Telegramm an den
Berliner Gesandten der Solvjctregiernng , Kre -
stinski , gerichtet : „ Gorki , Anatolc France , Pro -
sessoren der Sorbonne , Wells und andere haben
ihre Stimme erhoben , um vor einem B l u t v e r -
gießen zu w a r n e », das in Moskau droht .
Ich werde gebeten , auch meine Stimme den ihn -
gen zuzugesellen , damit den nngli ' icklichcn Opfern

■Hilffln
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in letzter Stunde »och Rettung gebracht werde .

Gewiß , die Krämpfe , die ein krankes Land , wie
es Rußland im Äugenblick ist, zu erleide » hat ,

müssen furchtbar sein . Aber es find Hauche von

Genesung zu uns gedrungen , und trotz grauen -
vollster Hungersnöte glauben wir an de » Ein -
tri » der Rekonvaleszenz . Europa wurde ausgc «
rufen zur Hilfe , wenn auch lange nicht zureichend .
Jedenfalls haben Millionen hilfreicher Herzen
für das leidende Rußland geschlagen . Mögen
diejenigen in Moskau , in deren Macht es steht ,
nicht durch G c wa l t l at c n, die dem Westen nn -

verständlich find , diese Bewegung erkälten und

vernichte ». Der B l u t w a h n s i n n des

Krieges und feine N a ch w c h e n soll -
t c ii tt 11it endlich überwunden s e i n.
Ein sieghafter Friede muß der Achtung vor dem

geheiligten Lebe » des Mitmenschen , muß dem
Gcbotc „ Du sollst nicht töte » " wie -
d e r d i e alte Geltung verschaffen .
Ich lasse diese Friedenstaube zu den Richtern
Moskaus und den gemarterte » Opfern fliegen .
Möge sie mit einem Oelzwcige , von dem kein
Blut tropft , zurückkehren . "

Tic Moraltheologie von Liguori — in der

tichcch slowakischen Republik — konfisziert . Ter
tschechische Freidcnkcrverein „ Bolna Myslenka "
( „ Ter freie Gedanke ) hat versucht die bekannte
Broschüre des . Hamburger Buchhändlers Groß -
maiin , eine auszugsweise l ' . bersctzuug der Mo -
raltheologic des heiligen Alfons de Liguori in
tschechischer Sprache heraus » " " en . T- >S Büch¬
lein v' iirde - ! s gegen die guten Witten
v e r st o ß c » d von der tschechoslowakischen Zeil -
für kons, »ziert . Das Iraner Landcsaericht lyit
diese Konfiskation mit der Begründung bestätigt ,
daß durch das Buch die Sittlichkeit nnd SclKim -
I,aftigkcit gr " blich und in solcher Weise verletzt
werde , daß dadurch Grund zur Erregung ösf >t -
lichcn Ärgernisses gegeben »verde . Die Groß -
mannbroschnre »vnrdc seinerzeit auch in Deutsch -
land konfisziert , nach einem langwierigen Rrozcß
aber freigegeben , »vcil die ttbcrcinstiinmnng der
ttberse - . ung mit dem lateinischen Original nach¬
gewiesen »vnrdc , und weil die Moraltheologic
des heiligen Liguori als Untcrrichtsbnch an allen
katholische » Priesterseiniiiaren eingeführt ist .
Großmann übersetzte mir besonders krasse Ttel -
lcn , namentlich ans der Pricstcrlichcn Frage¬
stellung an die Frauen in der Beichte , die aller¬
dings recht wohl geeignet sind , die Tchamhaftig -
feit zu verletzen , ja sogar ein Unterrichtöbuch für
die tollste » perversen Exzesse darstelle », Olcrade
jetzt , zur Zeit der Diskussion über religiöse oder
Laie » Moral als lintcrrichtsgcgenstaiid »värc cS
angezeigt , den Estern der Kinder Vergleiche vor -
zulege », und es ist deshalb ein arger Fehler der
Zensur , daß sie die Broschüre beschlagnahme .
Wir glauben aber , daß eine Konfiskation einer
wörtlich richtigen Übersetzung der ganzen Moral¬
theologic ohne die Großmannschen Bemerkungen
kaum erfolgen (Ottilie . Solcher Übersetzungen
gibt es in deutscher Sprache mehrere , unter an -
dcrem die von Hccncman » , welche ohne jeden
Zusatz einfach das ganze Morallehrbuch wörtlich
wiedergibt .

ThyphuSerkrankungen in Prag . Wie der
„ Narvdnl politika " mitgeteilt »vird , sind in den
Präger Kliniken 17 und im Wcinbergcr
Krankcnhans 30 Typhuskranke in Bcliandlung .
Bisher starben zwei Personen . z,n Prag sind
eine ganze Reihe von Krankheitsherden verzeich -
»et worden , so in Dcjwitz , Nusle , Pankraz , pl *
kow und in den Weinbergen ; einer dieser
K r a n k b c i t s h c r d c ist die Mensa d c r
russischen Studenten . Tie große Anzahl
der ' Ansteckungen ist auf Genuß von vcrnn -
reinigten Nahrungsmitteln und i n -
f i z i e r t c m Wasser zurückzuführen . Im In -
tcressc der Bevölkerung liegt es , durch Unter -
stiihnn , der Maßnahmen , die von der Sauitäts -
abteilniig er Politik »' , , Landcsocrwaltnng in
Prag zur Eindämmung der Epidemie getroffen
Ivnrden , ihrerseits dazu beizutragen , durch Be¬
obachtung der entsprechenden VorsichlSmaßre - -
geln einem Weiterverbreiten der Typt - nsbazuien
Einhalt zu gebiete ».

„ Die Internationalen in deutschen Diensten " .
Das Altwcibcrllatschblatt der sogenanten Mo -
dracekpartci , der „ 28 . ftijen " , Ijat endlich den
Schleier von dem großen Geheimnis der Arbeiter -
internationalen gelüftet . Das Minifcst von Am-

stcrdam hat eS ihm verraten , daß die Zweite In -
ternationale , die Internationale Arbcitsgcmcin
sck)aft und die l ^c»vcrlsck ) aftsintcr »ationale in

. — deutschen D i e n st e n stehen ! Fürsorglich
fügt das Blatt auch noch die kommunistische In -
ternationale , als in deutschen Diensten stehend
dazu . Nur die durch Gottes Unvorsichtigkeit noch
bestehende Modrai - ck - Jntcrnalionalc , diese Jnter -
nationale der Analplzabeten , der Chauvinisten -
speichellcckcr und Komödianten , die blieb von dem

Unglück verschont . Oder war sie den Deutschen
zu dumm ?

„ SicgeSmedaillen " . Wie das sranzösische
Amtsblatt meldet , tverdcn interalliierte Kriegs -
Medaillen , „ Sicgcsmcdaillen " genannt , heraus
gegeben »verde ». — Wir gönnen den „ Siegern "
ihre Medaillen . Denn solange es den Franzosen
noch ein Vergnügen macht , Negerhänptlinge und
sonstige „Sieger " mit „ Siegcsmedaillen " zu
schmücken , braucht uns um die Zukunst der Welt
nicht bange zu sein . Die Völker werden es näm »
lich dann um so eher einsehen , in was für Wahn -
witziger Ideologie der Ententekapitalismus dahin
lebt , da er trotz der allgemeinen Wirtschaftskrise ,
welche die Welt zu zertrümmern droht , keine an -
dcrn Sorgen hat als — „Siegcsmedaillen " .

Konsirenz der Presseexperten der Kleinen
Entente und Polens in Karlsbad . Gestern vor -
mittags wurde im Hotel „ Olhmpic " in Karlsbad
die Konserenz der Pressechefs und Presseexperten

der Kleinen Entente und Polens eröffnet . An der
Konferenz nahmen Pressevertreter von Polet »
Rumänien , Jugoslawien und der Tschechoslowakei
teil . Zum Vorsitzenden »vnrdc Pressechef Ha -
j e k gctvählt . Nach den Referaten , in denen Rc -
daktenr Hyka über den Jiifomrationsdicilst , Redak¬
teur Lasranek über die Organisation der Be <
ziehungcn zwischen den Presseagenturen und Sc -
kretär Butter über Konzentration des Jnfov -
mationödienstcS nach außen hin und über eine
gemeinsame Abwehr feindlicher Propaganda
sprachen , wurden drei Kommissionen , und zwar
eine für politische , eine für technische Fragen und
eine Redaktionskommission gctvählt , »vorauf die
Sitzung geschlossen wurde . . Heute wird die Kon -
fcrcnz fortgesetzt .

ES blieb ihnen nichts anderes übrig
Ter dritte Mittäter an der Ermordung Nathe -
nanS der Student Techo >v, hat sich unmittelbar
nach der Tat folgendermaßen geäußert :

. Es blieb uns nichts anderes übrig
als N a t h e n a n umzubringen . Wir hatten
alle kein Geld mehr . Wir müssen einen gro -
ßen Kommunistenaus st and provozieren ,
damit wir wieder In eine aiistündige
Stellung kommen . "

Ter Idealismus der Mörder tvar also auch
echt dcntsthnational : er hing mit dem Geldbeutel

zusammen .
Die Opferwilligkcit der österreichischen Ar -

beiterschast . Ein Zeichen der betmindcrnngL -
würdigen Solidarität und der Opferwilligkeit der

durch die Wirtschaftskrise und die Gcldcnt -

Wertung anfS andrste bedrohten Art ■itcrsctzaft
Österi -cichs ist das bisherige Ergebnis der Tamm -

lnng für die Opfer der E x P l o s i o n S k a t a -

st r o p h c von B l u m a ». Der letzte Ausweis
des Verluind ' der Echem ! »che » Jndu r, ric zeigt ,
daß die hundertste Million bereits über -

schritten ist . Und dieses Geld ist nur mit ge -
ringen Ausnahmen von organisierten Arbeitern
und Angestellten anfacbracht worden ! Im Ver¬
gleiche zu dieser Summe nehmen sich die Be -
träge , tvclchc das Bürgertum Österreichs — In¬
dustrielle , Bauern und Pfaffen — gespendet ha¬
ben , wahrlich jämmerlich auS . Die „ Kinder -
freunde " Oesterreichs haben die Kinder der obdach -
los gewordenen Bluinancr in ihren Ferienheimen
untergebracht , die reichen österreichischen Bauern
l »aben bis jetzt noch nichts für diese Ärmsten der
' Armen getan . Auch die reiche Kirche mit ihren
ungeheueren G - lern hat für die ^ >- scr von
Bliiman mir „Almofcn " übrig . So beweist die
Sammelaktion für die unsckmldigen Opfer einer
Explosionskalastrophc , daß die Arbeiterschaft Sil - '
sc und Unterstützung mir aus sich selbst schöpfen
kann .

Beratungen über die F- emdensteuer in
Deutschland . Berlin , 24 . Juli . In der Ber -
l . incr Handelskammer haben Beratungen über
die sogenannte Frcindcnsteuer stattgefunden . An¬
wesend tvaren u. a. laut dem „ Berliner Tage -
blatt " Vertreter dcS auswärtigen Amtes , wci -
tcrs des Finanzministeriums , des Norddeutschen
Lloyd , der Hamburg - Amcrika - Linie , des Ber -
bandcS deutscher Hotelbesitzer und dcS Wirt -

chaftsministeriums . Es wurde eine Eni -

chlicßnng gefaßt , in der cS heißt : Die Förderung
>cs Fremdenverkehres , insbesondere des AuS -

landsverkchrcS wird auch unter den heutigen
Verhältnissen für dringend notwendig gehalten .
Zuschläge jeglicher Art für Ausländer müssen
»vcgen ihrer ungünstigen Wirkung auf das Ans -
land als überaus schädlich vermieden werden .
Die Berufsorganisationen sind fest entschlossen ,
jeder Uebcrvorteilung entgegenzutreten .

Neue Zchnkronennoten in Oesterreich . Die

„ Wiener Zeitung " veröffentlicht einen Erlaß des

Bnndcsininisteriiims sowie eine Kundmachung
der Ocstcrrcichisch . ungarischen Bank östereichischcr
Geschäftsführung , wonach sie am 26 . Juli d. I .
mit der Herausgabe neuer Banknoten zu 10 X
mit dem Datum 2. Jänner 1922 beginnen wird .

Heiligenbilder und Mordinstrumente . Das
bekannte Schloß des ehemaligen Thronfolgers
Franz Ferdinand , KonoPischt bei Bencsthan ,
welches samt seinen herrlichen Parkanlagen den
gctvöhnlichcn Sterblichen früher unzugänglich
war , schildert ein Besucher im „ Oeske Slovo " :
Das ganze Schloß ist eine einzige Sammlung von
Heiligenbildern und Waffen . TaS
M u tt e rg o t te s b ild , umgeben von K a n o -
n e n, krönt den Eingang und in allen Korridoren
und Wohnräumen hängen in buntem Durchein -
ander Heiligenbilder und Waffen . — Diese Schil¬
derung des erzherzoglichen Schlosses paßt ousge -
zeichnet zu dem Bilde , das sich die Mit - und Nach-
Welt von seiner kaiserlichen Hoheit , dem Kriegs -
schürer und Pfaffenbrndcr , gemacht hat .

Ein internationales Institut für Archäologie .
Italienische , englische , amerikanische , belgische ,
sranzösische und holländische Gelehrte sind im bri -
tischen Institut für Archäologie zu Rom zusam -
mcngctrcten , um ein internationales Institut für
Archäologie ins Leben zu rufen . Was diese neue
Unternehmung bezweckt, wird durch eine Denk -
schritt des Direktors dcS Thermen - Museums und
Professor » an der Universität Rom , P a r i v c n i,
auseinandergesetzt . Er betont die Notwendigkeit
bei dem außerordentlich großen Umfang der wif -
senschaftlichen Arbeiten unserer Zeit den einzelnen
Gelehrten die in der ganzen Welt erscheinenden
Bücher und Aisssätze möglichst rasch zur Kenntnis
zu bringen . Das Internationale Institut für
Archäologie will diese Aufgabe auf feinem Gebiet
verwirklichen . — Diese Unternehmung ist vom
Standpunkt der wissenschaftlichen Forschung ans

sicherlich zu begrüßen . Traurig ist nur , daß sogar
bei den Archäologen der Entente der Haß gegen
die Deutschen noch so stark ist , daß sie für
diese in einem „internationalen " Institut keine «
Raum haben .

Ein Famlllendrama i » Nendorf bei Ehotieborsch .
In dem Gasthcms des I . BleskaL in Neudorf hör -
teil dieser Tage Vorübergehende Schüsse fallen . Als
man eindrang , fand mau den Gastwirt mit einem

Schuß in der linken Schulter schwerverletzt auf ; seine

Frau wurde mit einer Kakaiiioergiftung tot vor -

gefunden . Wie die Schwiegermutter aussagt , habe

sich ihre Tochter zuerst vergiftet , worauf sich der

Mann mit einem italienischen Militärgewehr erschoß
Wie die tschechischen Blätter melden , starb var einem

Jahre die erste Frau des Gastwirtes an Blutncr -

gistung . Durch diese Feststellung wird das Fami »
licndrama umso geheimnisvoller .

Erinnerungen .
Aus den Anfängen der Arbeiter -

bewcgung in Deutschböhmen .
Von Wilhelm Kicscwettcr .

Mehr als fünfzig Jahre sind seit der Eni -

stehung der Arbeiterbewegung in Deutschböhmen
verflossen . Die allerersten Ansänge reichen aller -

dings bis in das Jahr 1844 zurück.
*

Damals

wurden die Arbeiter der Fabriken des Neißclalcs
bei Rcichciibcrg »vcgen der Einführung der mit

Dampf - oder Wasserkraft betriebenen Spinn -

Maschinen rebellisch und zerschlugen fast in allen

Fabriken von Nndolsstal über Katharinenberg
bis - Hammcrstein die ncucingcsührten Maschinen ,
weil dadurch viele Handspinncr brotlos wurden .

Diese Armen tvaren bei der Zeritörungsarbcit
wohl nicht von dem modernen Geiste der Arbci -

tcrbewegnng beseelt , aber als ihre Vorläufer
können sie doch betrachtet tverdcn . Ernster sind

schon die Männer aissznfassen , die in der ersten
Hälfte der 60er Jahre des verflossenen Jahr¬
hunderts in Reichcnbcrg , das die Wiege
der dentschböhmischen Arbeiterbe -

wegung genannt werden kann , zusammen -
traten , um eine » Arbeiterverein zu bilden .
Sie mögen offenbar von der Tätigkeit Ferdinand
Lassall es , der zu jener Zeit seine ogitatori -
schen Triumphe in den Jndnstricortcn des Rhei¬
nes feierte , angeregt worden sein , seine Lehre mit
vereinten Kräften auch bei uns zu verbreiten .

Zu jener Zeit gab es außer den verschiede -
neu ziinftlerischcn Verbindungen keine Vereine .
Nur der „Gesclligkeilsklub ", im VolkSmnndc
. „Kctzcrklub " genannt , bestand damals . Aber

dessen Mitglieder befaßten sich weniger - mit so¬
ziale » und wirtschaftlichen Problemen ; sie betrie -
den vielmehr eine liberale , antireligiöse Frcigci -
stcrci , der damals das Bürgertum sehr zuneigte .
Ter Geist der 1643er Revolution fieberte in

ihnen noch nach . Selbstverständlich befanden sich
dabei auch solche , die mehr Interesse für soziale
Fragen hatten als für die Pfaffen . Unter jenen
verdient besonders genannt zu werden der aus

Jglan stammende Tuchmachergehilfe An -
ton Fledel , der auch lange Jahre nachher als
Agitator der sozialdemokratischen Sache austrat .
Die Männer um Fledel wandten sich in ihrer
Unklarheit an Dr . Herzig , den damaligen Re -
daktcur der „Reichenberger Zeitung " um Hilfe .
Dieser , ein Politiker liberaler Richtung und An -
Hänger von Schulze - Telitsch , sagte zu , aber ans
den geplanten Arbeitervereinen wurde — der
„Industrielle Bildungsvcrcin " , hinter dem der

Großindustrielle Licbieg stand . Dr . Herzig
wurde Präsident des Vereins . Da dieser Haupt -
ächlich die Konsumgenossenschaften nach Schulze -

Telissch als das vorzüglichste Nettnngsmittcl den

' Arbeitermitgliedern des Vereines empfahl , ist es
nur zu begreiflich , daß es bald zwischen ihm und
eine »» Anhange einerseits und den mehr sozial ! -
tisch veranlagten Mitgliedern andererseits zu hef »
tigcn Kämpfen kam , die zuungunsten der sozia -
listischen Richtung ausfielen , so daß die Besiegten
nin Fledel beschlossen , einen eigenen Verein zu
gründen . Zu dieser Gründung kam eL aber nicht ,
da mittlerweile ( im Jahre 1866 ) der Krieg aus -
brach .

Dieser Krieg , der zwischen Preußen und
Oestorreich um die Vorherrschaft innerhalb des
„Deutschen Bundes " , dem beide Staaten angehör -
ten , gefuhrt wurde , endete mit einer Niederlage
Oesterreichs , das zu gleicher Zeit gezwungen war ,
gegen Italien zu kämpfen . Oesterreich mußte die
Lombardei an Italien abtreten und seine Stel -
lnng im „Deutschen Bunde " aufgeben . Das heißt :
17 Millionen Deutschösterreicher wurden ans
dem deutschen Bunde hinausgeworfen . Preußen
schuf den „Norddeutschen Bund " und Oesterreich
mußte den Ungarn die nationale Selbständigkeit ,
die man ihnen im Jahre 1849 mit Wassengetvalt
vorenthalten hatte , zugestehen . Es kam . zur dua -
listischen Staatsform zwischen Oesterreich und
Ungarn . Außerdem aber mußten sich, was noch
wichtiger ist, die Wiener Machthaber bequeme »,
ihren Völkern eine Verfassung zu geben , so daß
die polizeiliche Bevormunoung tvenigstens eini -

?ermaßen
aufhörte und an deren Stelle eine

ceiere politische Betätigung mit einein Vereins -
leben möglich wurde , ohne die keine ernstliche
Arbeiterbewegung hätte aufkommen können .

Die Nieverlage bei Königgrätz und Sadowa
hatte dem Patriotismus der Völker Oesterreichs
einen furchtbaren Stoß versetzt . Bis zum Kriege
hielt man es für absolut ausgeschlossen , daß
Oesterreich von Preußen besiegt werden könne .
Hatten doch die Oesterreicher , wie ihre Veteranen
erzählten , in der Mainzer Bundessestung alle
Sonntasse auf den Tanzböden die preußischen
Großmauler windelweich geprügelt . Diese Stirn -
mung hatte einer wahrhaft revolutionären Em -
porung , auch unter den Bürgern , Platzgemacht ;
alles schimpfte auf die Korruption in der öfter -
reichsschen Berwaltung und auf die schlechte Füh¬
rung im Kriege . Zu sichtbarem Ausdruck kam
diese Stimmung , als im September 1367 der
Kaiser , die Schlachtfelder und bei dieser Ge -
legenheit auch Reichenderg besuchte . Es gab auf
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der Bahn keinen festlichen Empfang mit weißge-
kleideten Mädchen . Und als „ Seine Majestät "
Franz Joses in einer Kutsche neben Graf Clam -
Galla » Platz » ahm und der Stadt zufuhr , halte
der damalige Polizeikvmmissar Knirsch seine liebe

Not , die Gassenjungen zu verhindern , sich an den

Wagen des Kaisers hinten anzuhängen .
Nach dem Kriege trat in Oesterreich wider Er -

warten sehr bald ein guter Geschäftsgang ein ,
der durch vier bis fünf Jahre anhielt . Besonders
aber konnten die Reichenberger Tuch ,
wacher nicht genug Waren herstellen , während
in Preußen - Deutschland die Geschäfte schlecht
gingen . Das hatte zur Folge , dag viele Tuch ,
machergesellen aus den Lausitzer Industriestädten
und ans dem sächsischen Großenhain , Kamenz ,
Krimmitschau usw . nach Reichcnbcrg kamen , dort
Beschäftigung suchten und erhielten . Sic olle
wurden gastlich empfangen — der Gedanke eines
einigen großen Deutschland »vurde vielfach er .
örtcrt . Taü Wichtigste aber war , daß die pre ».
ßischeu und noch mehr die sächsischen Tuchmacher-
gehilfen viel beitrugen zur B e r b r e i t n » g d e s
Sozialismus in Rcichciibcrg und Umge -
bung , indem sie dort deutsche sozialistische Lite »
r a t u r , so die Agitationsschriften LassallcS , das
in Leipzig erscheinende und von Wilhelm Lieb -
kuccht redigierte „Sozialdemokratische Wochen ,
blatt " und dann später den „ Volksstaat " einfuhr -
ten . Dadurch kam Licht und Klarheit unter die
Menge , die bis dahin keine richtige Vorstellung
von der Sozialdemokratie Hatte . In diesen und
den darauffolgenden Jahren hatte der Tuch -
mach er ge Hilfe Wilhelm Schiller , der
in Reichcnbcrg in der Kratzaucrgassc wohnte , die
Kolportage in der . Hand . Er hatte ein ganzes
Zimmer voller Schriften aufgehäuft , die insbe¬
sondere alle Sonntag früh von den Arbeitern aus
den Orten der Reichenberger Umgebung abgeholt
und verbreitet wurden .

Die Bewegung wuchs zusehends , so daß die
Verhältnisse mächtig zur Organisation drägtcn .
Eine S o l i t a r i t ä t s b c k u n d u n g von gro -
ßer Bedeutung rief ein S t r c i k der Tuch ,
» vebcr in Brünn im Sommer 1368 hervor .
Es geschah nämlich , daß die Reichenberger Tuch -
knappenbrndcrschaft , die einen Teil der Tuch -
machcrznnft bildete und zumeist im zünfllcrischen
Fabrwasser segelte , sich aufraffte , für die Strei -
senden zu sammeln . So fanden denn in allen
Werkstätten solche Sammlungen statt , die ein
hübsches Sümmchen ergaben .

Der Gedanke des Sozialismus fand auch
bald Vertreter in den Versammlungen der Brn >
derschaft . Diese , ein Teil der Genossenschaft , die
aus Meistern bestand , unterhielt eine Kranken -

lasse und besorgte die Arbeitsvermittlung . Die
sozialistischen Elemente nun , denen die Bevor -
mundimg durch Meister zuwider war . streiten
eine selbständige Kasse an . Daraus entspann sich
ein jahrelanger Kampf , der schließlich durch den
Mitgliederschwund der Bruderschaft sein natiü -
liches Ende fand . Aber Tatsache bleibt , daß fast
alle , die nachträglich in der Sozialdemolratic
eine führende Rolle innehatten , zuvor Funk -
tionäre in der Bruderschaft waren . Sic Halle ,
dort gelernt , Funktionen auszuüben , frei zu
sprechen und parlamentarische Ordnung einz
halten . --

Den ersten großen Erfolg auf w i r t s ch a f !
lichcm Gebiete errangen die Reichenberger Ar -
bciter im Jahre 1868 bei der Firma L ie b i c g ,
die schon damals mehr als 1000 Personen de -
schäftigtc , durch die Einführung des Zehn -
stuii d e n ta g eS . Bis zu dieser Zeit mußten
die Arbeiter elf Stunden im Tage , oft in sani -
tätSwidrigen Räumen , wie es dazumal war ,
schuften . Unter den Arbeitern gab eS viele ju «
gcndliche, noch schulpflichtige Kinder ; sie tvaren
hauptsächlich bei den Druckern als Streicher -
jungen beschäftigt. Um diese Zeit brach auch ein
Streik der Spinner in den Katharincnbcrger
Fabriken ans . Lohnbewegungen in der Kamm -
schere : bei Blumenstock und in der Apprctnran -
statt bei Völkel verliefen meistenteils zugunsten
der Arbeiter . Kurz — es ging vorwärts .

( Forssetzung folgt . )

Die . . Mchra " Mohammeds .
1300 Jahre sind seit dem Tage vergangen ,

>vo der Jflam geboren wurde und wo er mit der
Geburt seinen Sicgcszug angetreten hat . Als Mo -
hammed i m I u li 622 von Mekka nach Medina

fing , war dies kaum mehr als ein Persönliches Er -
ebnis ; er wollte nur sein Leben gegen die durch

seine neue Lehre heraufbcschtvorcncn Verfolg »»-
gen in Sicherheit bringen . Erst die Folgezeit hat
diese „ H i d s ch r a " ( „ Auszug " ) als sotveittragendc
Tat von so eminenter Wichtigkeit erkannt , daß sie
von diesem Tage an die ganze iflamische Zeitrech -
nüng datierte . Mit Recht , denn ans diesem Nichts
entwickelte sich in kürzester Zeit eine alle übrigen
Völker herausfordernde gewaltige Macht . Wir kcn -
nen den Sicgeszng dieses kleinen arabischen Wü -

stenvolks , das bald Syrien , Aegypten , im We <

sten Pürsten unterworfen hatte , das nach Besitz -
ergreisung der ganzen nordafrikanischen Küste in

Spanien dem Westgotenreich ein Ende machte ,
das , wenn es sich hier auch nicht auf die Dauer

hielt , doch dem Lande einen unvergänglichen
Stempel ausdrückte , ihm eine hohe Kultur hinter -
ließ . Wenn der Islam hier zurückweichen mußte ,

so entschädigte er sich dafür über Persien hinaus
in Indien ( heute 6S Millionen ) bis weit nach

China hinein und setzte seinem Werke die Krone

auf durch die Einnahme der byzantinischen Kai -

serstadt Konstantinopel ( 1453) . Bor Wien schei-
tcrte er zu unserem Glück .

Mohammed wollte mit seinem „ Islam '
(d. h. volle Hingebung an Gott ) zunächst nur
dem Polytheismus seiner arabischen Landsleute

■
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ein Ende machen . Die christliche DrciciiiigkcitS -
lehre crkckuen ihm nicht rein genug , denn „ es ist
kein Gott außer Gott , und Mohammed ist sein
Prophet ". Sonst steht leine Lehre auf dem Bo -
den des Christen - wie auch des Jud ntuinS . Er
oloubt au Engel , Auferstehung , Paradies , Hölle :
von den Juden hat er z. B. die Beschneid »»«.
Lr hat natürlich auch Eigenes . Als Ucberblcib -

sei vom alten arabischen Hcidcnglanbcn ist die
Verehrung der „ Kaaba " , des „ Hauses Gottes "
mit dem heiligen Meteorstein in Mekka , anzu -
ehe ». Die Borschrift , daß jeder gläubige Moslem
wenigstens cinnial im Leben dorthin gepilgert
ein muß . ist ein sehr feste « Band , das auch den
Fernsten an das Mutterland kettet .

Ter Islam ist nicht bloß religiös von Bc -
dcunmg . er war einmal ein sehr wichtiger Knllnr -

[nltot . Man denke nur an die herrlichen Denk -
mo /er arabischer Baukunst , an die A l h a in b r a
in t ^ ranada , die leider jetzt ganz verfällt , an die
Moscheen zu Cordova , Kairo . Jerusalem : man
denke au die Wundcrpracht der mosleminischcn
llicsidcnzcn Bagdad . Damaskus ; man denke an die
hohe Blüte der Wissenschaften , der Philosophie ,
der Mathematik — unsere arabisch - ( indischcn )
Zahlen stammen daher —, der Naturwissenschaf¬
ten , und dann der Poesie ! Als Kinder haben
wir unsere Phantasie in den „ Märchen von 1001
Nacht " mit ihrem Helden Harnin al Raschid —
er sieht in der Geschichte etwas anders aus —
schwelgen lassen ; als Erwachsene bewundern wir
mit Goethe den großen Sänger Hafis ( t 1389 )
und freuen uns der Befruchtung unserer Poesie
durch die arabische , welche Perlen bieten Goethes
wcst-östlichcr „ Divan " , Lessings „ Nathan " , Bo -
Vinstedts „ Mirza Schafft ) " und andere .

Die Türken hatten 1910 zur Unterstützung
Teutschlands den „heiligen Krieg " proklamiert ,
d. h. den Krieg aller Moslems , also auch derjc «
»igen , die in Indien , Algier usw . den Engländern
und Franzosen Untertan sind. Im Grunde gc -
iiommen sind alle ihre Kriege „heilig "; denn ihr
Älaubc sieht als heiligste Pflicht die Untcrwcr -

sung aller Völker unter den Jflam an . Und daß
der Moslem gern in den Krieg zieht , dafür sorgt
der Jflam durch den Glauben an ein vorherbe -

stimmtes , unentrinnbares Fatum und durch die

Verheißung der Paradicssrcuden , die hauptsächlich
im Genuß der Frauenlicbc bestehen . Diese Viel -

weibcrei bildet ja für den Westen den schlimm -

slen Stein des Anstoßes . Aber die Mohammedaner
smgen an . den , Rechnung zu tragen . Obgleich
ihre religiösen Grundgesetze, der Koran und die

Tunna ( Tradition ) , die Vielehe befehlen , sind sie

doch keine starren Vuchstabcngcbildc , sondern kön -

»in der Zeit angepaßt werden . Seit 1917 hat die

Freu das Recht , in einem Ehevertrag festzule¬
gen, daß der Mann keine zweite Frau hinzu -
' nehmen darf ; tut er cö, so ist die Ehe gelöst . Tie

musclmännische Frau tritt auch sonst mehr hervor
und ist jetzt schön , wie bei uns , in den Berwal -

tunglam lern , bei der Post , dem Telephon , In den
Bureaus tätig .

Ae Reise des Gesundheits -
ausschuiies nach Pardubitz .
IV . Exkursion des Gesundheits -

nusschusses .

Am 1. Juni 1922 unternahm der Gesund -
heitöonSschuß eine überaus lohnende Exkursion

zur Besichtigung des Krankenhauses , der Volts¬

anstalt für soziale Gesundheitspflege , der Quciran -

täncstation und des Waisenhauses in Pardubitz
und der Kinderhcilanstalt ijz LuLe .

Die Barduditzer Bollsanstalt slir
soziale Gesundheitspflege .

Unter Mitwirkung der Masaryk - Liga , des
Roten Kreuzes , der Bczirkskrankenkassc und der

Aiffim! , 01
! NA ' °Meschädigte wurde diese

1921 "richtet . Wie not -

ans der Institution ivar . kann
würdr l

9 werden . Die Anstaltwurde sc, , ihrem Bestände von 1023 erwachsenen
N° n- n aufgcsucht . 10 b » 00 Personen frequen -cren taglich diese humane Anstalt . Die Einteilung

FC" ' Vormittag die Behandlungvachsciicr, am Nachmittag jene von Kindern
S . -vi » der Zeit vom 1. November bis

Kinder in annähernd 9600
Fallen die Heilanstalt ausgesucht . Alle 11 Tagetverden die Kinder unlcrsiicht . olle drei Monate
erfolgt emc gründliche Nntcrsuchimg . Die Anstalt
beschrankt sich aber nicht nur darauf , zu unier -
wchon , sie gibt auch Anleitungen und Anregungen
für die künftige Lebenshaltung . Tie hat es sich
z>>r rlnfgabc gemacht , Anstläningen in den breiten
Volks Massen zu verbreiten ; sie veranstaltet Bor -
trage , sie geht daran , Broschüren und Merkblätter
zu verbreiten . Außerdem will sie auch die Be -
duftigsten materiell unterstützen . Es werden an
einzelne Kranke Konserven abgegeben , an 10 Per -
soncn wird gegenwärtig ein Liter Milch täglich
verabreicht . 76 Kinder erhalten täglich Kakao . Die
Kinder bis zu einem Jahre werden allwöchentlich
untersucht . Ter für die Kinder eingerichtete Un -
tcrsuchungsrauin ist überaus zweckmäßig
eingerichtet . Unmittelbar an diesen Untersuchung «,
räum schließt sich, lediglich durch einen Vorhang
getrennt , ein Raum an , in welchem zwei Kinder - i
badcwannen untergebracht sind . Durch das Ent -
aegeiikommen des Amerikanischen Roten Kreuzes
besitzt die Anstalt hinreichend Wäsche und Kinder -
auSstattungsgarniturcn , die Kindern niibeniittcller
Mütter verabfolgt werden .

_
D i c E u r i ch t n n g d e S ganzen G e -

bände « hat auf alle Teilnehmer der Exkursion
einen überaus g ü n st i g e n Eindruck her -
Vorgerufen . Wir haben uns auch zu überzeugen
Gelegenheit gehabt , daß die Leitung dieser Anstalt
viel soziales Verständnis für die von ihr durch ,
zuführende Aufgabe hat . In den nächsten Monaten
plant die Verwaltung die Errichtung von drei
l ^r o p h y l a k t i s ch c n Stationen zum
Schutze gegen Geschlechtskrankheiten , die Errich -
mng einer Mütterberatungsstelle , einer
Desinfektionsanstalt , die Errichtung
eines Za hno in bn la t o r iu ms , die Errich '
Mng einer Ta g e s he i in stä tt c f ü r t u b c r -
iulös gefährdete Kinder , die Emsen -
billig von zwei Ferienkolonien und
schließlich die Errichtung einer B c r a t u n g s -
stelle für die B c r u f S w a h l.

Das Krankenhaus in Pardubitz .
Das Krankenhaus in Pardubitz ist im

Jahre 1903 mit einem Kostcnaufwande von
125 . 000 K erbaut worden . ES hat gegenwärtig
Raum für 176 Pfleglinge . Sowie bei allen
anderen Spitälern , chabcn wir auch hier fiüan -
stelle Schwierigkeiten festgestellt . Der Abgang
dieses Krankenhauses beträgt 600 . 000 KV. —
Die Einrichtung und Verpflegung in diesem
Krankcnhause ist nicht besser und auch nicht
schlechter , als wie im Durchschnitte der anderen
Krankenhäuser . Das Pflegepersonal ist in fench -
ten Kcllcrräumcn untergebracht . Unmittelbar

gegenüber dem Spitalc hat die Staatsverwal¬
tung ein industrielles Unternehmen errichtet .
Tie Gemeinde - und Bezirköverwaltnng hätten gut
daran getan , das Grundstück für andere , sanitäre
Zwecke vorzubehalten . Schließlich sei noch dar «
auf verwiesen , daß dieses Spital an einem be -

sonderen Wäschemangel leidet , cS ist nur Wäsche
zum 2>naligcn Bettüberzug vorhanden .

Das Waisenhaus in Pardubitz .

Im Waisctchanse , das wir ohne vorherige
Ansage besuchten , fanden wir eine mustergül .
t i g c Ordnung und Reinlichkeit vor
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Die Menschen bringen fünf bis sechs Monate
auf der Reise zu. Von einem Reinige » ist
natürlich keine Spur . Viele von ihnen haben
sich während der ganzen Zeit überhaupt nicht ge -
waschen , Frauen , die während des Transportes
unter diesen fürchterlichen sanitären Verhältnis -
scn entbinden , gehören nicht zu den Seltenheiten .
Häufig sind vorzeitige Geburten festzustellen .
Mit einem der letzten Transporte a » S 3ljsßland
sind auch 22 erkrankte Kinder gekommen , drel
von ihnen sind gestorben . Ter letzte Transport
zählte 11 Frauen 12 Kinder . Der Zustand , in
dem die Leute ankommen , ist unbeschreiblich . Die
Kinder sind vloßsüszig , alle sind demoralisiert ,
bar jedes Schamgefühles . Wicvcil Kulturarbeit
wird zu verrichten sein , um die Schäden des
Krieges wieder wettzumachen !

Der gegenwärtige Krankenstand beträgt 273 .
Eö kommen nock, immer Flecktyphusfälle vor .
In einer Baracke sind 30 schwer tuberkulöse
Menschen , die dem Tode geweiht sind , unter -
gebracht .

Eine Episode auL dem Leben der Insassen
der Qiiarantäncstation soll nicht unerwähnt blci .
ben . Der Obers : erzählte , die Baracken seien so
beschaffen , daß es dort im Winter fürchterlich
kalt , im Sommer schrecklich warm ist . Während
des . Krieges haben selbst Offiziere unter diesen
Umständen schwer zu leiden gehabt . Der Oberst
selbst ist während de « rauhen Winters de « Jah¬
res 1918 in dem Barackenlager hcrnnigcschlichen ,
ans der Suche nach einem Stück Holz oder einem
anderen Heizmaterial , um sicli wenigstens seine
starren Glieder erwärmen zn können . So ist eS
dem Kommandanten ergangen . Wie muß cS um
die Mannschaft bestellt gewesen sein ?

So beengt der Raum ist , der hier den 80 Kin -
dern zur Verfügung steht , so macht cS dennoch
de « Emdrucj einer überaus nettnehaltenen Haus -
lichiett . Es maq keine Kleiniqkett sein , unter
^ eser zusanttnengewürselten Schar von armen ,
verlassenen Kindern Zucht und Ordnung auf -
rechtzuerhalten . Und doch scheint cS bat Schwe ^
steril , die hier das Zepter sichren , zu gelingen .

Die Quarantäneftation .
Eine traurige KriegScrinncrung .

Gleich zn Beginn des Krieges hat die Ar -
ineeverwaltimg die Stadt Pardubitz dazu auser - ,
sehen , hier eine Ouarantäncstation zu errichten .
In wenigen Monaten wurde mit einem Kosten «
aufwände von 28 Millionen eine Stadt erstellt .
352 Objekte sind errichtet worden , darunter fünf
Kapellen und vier Bahnhöfe . ES gab Zeiten , wo
in dieser Quarantänestation 12000 Menschen un -
tergcbrachtwarcn . Selbst am 28 . Oktober 1918 be -
trug der Stand 9300 . Der gegenwärtige Kom -
Mandant der Ouarantäncstation . Dr . Havclka ,
der zn Beginn des Jahres 1918 zu dein Zwecke
nach Pardubitz designiert wurde , um Zucht und
Ordnung in die Abteilung der „ Venerischen " zu
bringen , kann uns leider nur einige Brocken ans
der Geschichte dieser Station während des Krie¬
ges vermitteln . Damals wurden die Menschen
wie Tiere hicher befördert , tage - und wochenlang
hausten sie gemeinsam in Waggon « und erst in
der Quarantänestation hat man , nicht etwa auL
menschlicher Rücksicht ans ihr Leiden , sondern
nur immer mit Rücksicht auf die Erhaltung der
Wehrfähigkeit der Armee , dafür gesorgt , daß sie
sich reinigen konnten . Die Behandlung
die diesen Menschen zuteil wurde , konnte
natürlich aus die psychologische Verfassung nicht
ohne Rückwirkung bleiben . Es wurden auS
ihnen verbitterte Menschen , die in dem Neben -
menschen nickit ihren Freund gesehen haben . Bei
vielen von ihnen ist durch die Methoden dcS
Krieges jedes menschliche Fühlen gestorben . Ter
Oberst erzählt uns , daß zeitweise 2000 „ Vene -
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* - ' - Feuers Herr zu werden .

Schweres Fllegerunglück bei Ehrlstlania . Der

junge Flieger Niels S c t I c s c n, der an der Höste

Kleim Chronik .
Rlesenwaldbrand In Frankreich . In St . P » v

ist , einer Meldung zufolge , ein riesiger Waldbrand

ausgebrochen , der auch die durchfahrende » Eisen -
b a h n z Ii g c gefährdet , so daß der Eisenbahn -

ganze Umgcbnng von Pardubitz unsicher niachlcn
Roch nach dem Umstürze hatte Pardubitz darnn -
tcr zu leiden . „ Ohne Browning " , erklärte uns
der Arzt , „ konnte man überhaupt diesen Teil der
Baracken nicht betreten . " Bon der Größe der
Qiiarantäncstation kann man sich eine Borstel -
lung machen , wenn man bedenkt , daß dortsclbst
900 Frauen angestellt lvarcn , mit denen , wie
uns der Oberst sagt , schwer daS Auslangen zn
finden war .

Wie viele Tränen mögen in jeder einzelnen
dieser Baracken vergossen worden sein , welche »
schwere ' Leid dürsten die Insassen dieser Barak
ken durchgemacht habest ! Ob jemals «in Mensch
imstande sein wird , die Geschichte dieser Stadt z»
schreiben , entzieht sich meiner Beurteilung . Nach
den mir gewordenen Mitteilungen bestehen ent¬
weder gar keine , oder nur vollständig ungenü -
gcnde Aufzeichnung .

Nunmehr werden bald vier Jahre vcrstri -
che « sein , seitdem der unglückselige Krieg be -
endet ist . Und noch immer kommen i » die Qua .

rantäncstation Transporte . Ter letzte kam ge -
rade zwei Tage vor unserer Ankunft an . Ter
Oberstleutnant Smith sagt , daß die , welche ge¬
genwärtig in di : Onarantäiiestation kommen ,

vorwiegend ans Rußland sind . Es sind drei

Gruppen von Riickivandcrcrn :

1. Solche , die alt angesiedelt in Rußland
sind , die aber die Zuständigkeit in der

Tschechoflolvakei noch aufrechterhalten
haben .

2. Gefangene .
3. Frauen und Kinder und Soldaten , die in

Rußland geheiratet haben .

bei Ehristiania Retlameslüge sör eine Zigarrenfabrik
unternahm , stürzte mit seinem Monoplan von 30<1
IIP . ab. Selcssen , der von zwei Passagieren bcglci -
tct war und ein Passagier wurden auf der Stelle

getötet , der andere Passagier schwer verletzt , so
daß er kaum mit dem Leben davonkommen wird .

Annahme der nervösen Erkrankungen In Ame -
rlka . Nach Mitteilung amerikanischer Platter hat in
der letzten Zeit die Nervosität in den Vereinigten
Staaten außerordentlich zugenommen und ist zu
einer Erscheinung geworden , die sich schlechterdings
auf alle Kreise erstreckt . Amerikanische Aerzic haben
den vielfachen nervösen Erkrankungen ihre besondere
Aufmerksamkeit zugewandt und festgestellt , daß über -
mäßiger Kasfeegenuß die Sckmld im der so häufig
auftretenden Nervosität trägt . In Amerika , wo be-
knnntlich der Alkoholgemiß durch Gesetz verboten ist .
hat man sich nach anderen Narcotlea umgesehen , und
nach der sogenannten . Trockenlegung " ist der Kaffee -
oerbrauch um das Dreisache gestiegen .

Schtenung erkrankter Gelenke durch Knochen »
brücken . Bei der tuberkulösen Wirbcleiitzüiiduiig .
die , wenn sie nicht tödlich verläuft , meist zur Aus -
bildung einer Knickung der Wirbelsäule , eines . Buk -
kcls " führt , wurden die Erkrankten oft monate - , ja
selbst jahrelang in ein sogenanntes Gipsbett geses -
seit , damit die Erkrankung durch die lange Ruhelage
ausheilen und das Zustandekommen des Puckels ver -
hindert werden soll . Albec hat nun eine Operation
angegeben , bei der ein Stück des Wadenbeines des
Patienten über eine Reihe von Wirbelsortsntzen ver -
pflanzt wird , sodaß nach der Einhcilung Über die
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Ein Roman von Oskar Maurus F o n t a n a.

Draußen in der Wintcrnacht steht Mladen ,
sieht die sieben Türme , aus den Türkenzciten her ,
duinpshockcnd , ge; ^grlich , voll kriegerischer i . Hr.
Der Frost klirrt . Und weit flimmert der Schnee .
Drüben schneiden die gerissenen serbischen Berge ,
Tal nieocr , Hügel aus in den von Sternen weiß

leuchtenden Himmel . Ucbcrall Weiße , überall Frost ,
überall Klirren . Mladcn steht vor dem Tor , das
i » den achten Turni führt , um den die sieben im

Halbkreis wie Wächter stehen . Mladcn geht nicht

hinein , - . . uven sieht nicht die Winternacht , Mla -
den sieht nur die sieben Türme und weiß , sie sind

gefüllt mit Mais , Gerste , der Frucht lang sich strck-
kender Acckcr . Alle gehör : « sie dem Ba ' - r , alle

werden sie einmal Mladen , dem Acltesten gehören .
Werden , Mladens Herz schlägt hoch . Nicht mehr
Lienen, nicht mehr Knecht sein , nicht mehr gehör -
che», sondern bezitzr. : . Herr sein , Bcg genannt sein
—. wie die Bcgoujas sich seit der Herrschaft der

Türken noch nennen dürfen .
„ C . laß ihn sterben , heute noch stehen ,

sterben ! " schreit eS in ihm. Aber er sieht nicht
Zum Naelithimmcl , sieht nur zu de » sieben Tür -
nie ». Vater — denkt er — und , . . hlt die Schlüssel
zu allen Türmen und zur Mühle und zu den

Truhen voll Geld an seiner Brust , die Schlüssel ,
die er während der Krankheit des Vaters heimlich
an sich nahm . Niemals gebe ich die Schlüssel wie -
der . trotzt er , niemals . Alle fünf Finger werfe ich
klammern um sie , Hack sie ab , Vater — höhnt
cr . Aber wenn unter den Brauen Strahl seiner
- lugen mich trifft , warum werden die Finger
dann locker ? Warum ? Bin ich nicht mehr als
Soh »? _ verzweifelt er . Sohn — und eine Flut

giftigsten Hohns überschwemmt leinen Kleinmut
— wessen Sohn ? M : hat die Bande gelockert ?
Wer mich gelöst ? Wer Geld , Mladens Geld und

Erbteil , Jahr » m Jahr an Weibern vcrscbwciidct ,
immer an Weiber , seile Weiber , hochaufgeschossene
Weiber , bosnische Weiber , ungarische Weiber ,

deutsche Weiber , serbische Weiber , immer Weiber .
Ekel sitzt in Mladens Hals . Weiber ? Keine kann

wie nur ein Turm dieser sicvcn da sein , keine !

Besitzen ! Aber der Vater ? Wohl war er ein Bcg ,

wohl ' war er ein Herr , wohl verstand er , z » er -

werben , Reichtum auf Reichtum zu häufen . Aber

auch das : Geld an Weiber zu schenken , hinter

ihnen zu lause ». Tage . Woche » von Türme » , der

Mühle fern . Mladcn hatte gearbeitet , seit er den -

ken konnte , er hielt das Ganze zusammen , jeder
Dinar , der ans dem Säckel kam , brannte sich in

ihn ein . Er hatte sich ein Recht aus die Türme ,

aus die Accker , ans die Mühle , auf die Herrschaft
der Bcgoujas nicht ererbt , sondern erarbeitet . Bc -

sitzen ! Rasch ! Ehe der alte Wollüstige größeren
Schaden tun konnte „ Gott laß ihn sterben , heute
noch , sterben , sterben ! "

Er lrat ei ». Lasar hockte vor dem Ose » , sah

nicht auf . Mladcn trat zu dem Vater . Er sah ihn
die Schw- stcr rdgovcniairdgov umlh umlhw rnyt
an und dachte : Bald wird mir alles gehören , die

Schwest " ' : Jcliha erhielt ihr Erbteil bereits aus -

bezahlt , Stojscha , der Bruder , der Gymnasiast , der

jetzt auf Ferien hier ist und seit einer Woche m

de » Bergen mit den Skis läuft , ist jung , ich werde

ihm sein. Erbteil in Raten ausbezahlen , ich werde

sagen : . Schlechte Zeiten . Ist das nicht war ? Hnn -

gersnot drückt die serbische Erde .

Bcgouja lag klein im Stuhl ziisainmcnge -
ballt , kugelig . Ter Kopf war nach vorne gcsnn -
ken , aber wie zum Stoß gerichtet . Speichel tropfte

von seinen Mundwinkeln i » dicken Fäden herab .
Heber den Rücken lief ein Zittern , wurde ein

ruckweiscS Stoßen . Das Messer war ihm ent¬

fallen , lag aus dem Boden , die - Hand hing nieder .
Mladen wandle sich ab . Nicht schön war es ,

einen Menschen sterben zn sehen . Im Ofen sang
das Feuer noch , rein und hell.

Plötzlich riß sich Bcgouja hoch. Langsam
wuchtete er seinen schweren Körper auf , stand
vorgebeugt ans den auseinandergespreizten Bei -

neu , die Augen waren ausgerissen , irüb , aber

flackernd . Er schien erwacht und etwas zn suchen .
Mladcn trat zu ihm .

Bcgouja wollt « sprechen . Cr konnte es nicht .
Die Zunge blieb schwer im Munde . Bor An -

strengilng ivurdc er im Gesicht purpurrot . Aber
er mußte cö sagen , er mußte . Jetzt wußte er ja ,
wo er sie gesehen hatte , schwarzes Mädchen mit
goldenen Rasseln , dessentwegen das Fieber in

ihm wohnte, fetzt wußte er ja , wo es zn finden
war . Er mußte sprechen . Er lallte ein Paar Töne
wie ein Kind oder Verrückter . Er fühlte in

Scham , daß er cS nicht sagen konnte , er , der
Beg , gewohnt zu herrschen , zn befehlen . Aber
er mußte . Er krampst « sich zusammen , das letzte ,
was a » Kraft in ihm war , er mußte , und jetzt
war es kein Lallen mehr , jetzt war es ein Brül «
len , markerschütternd , urweltlich . „ Wagen ! Pfer¬
de ! Fahren ! Ins Dorf ! Wagen ! Pferde ! " Immer
fort : „ Wagen ! Pferde ! " Als keiner sich rührte ,
stampfte er wild ans , und als immer noch keiner
ging und Mladcn spöttisch fragte : „ Heute Nacht
noch ? " schüttelte er den Sohn tvic in Tollwut .
Der machte sich loö , ging , schlug die Tür zu .
Zwei Minnten später wurden vor den Schlitten
die Pferde gespannt , brachte ein Knecht dem Fie «
bernden den Pelz .

Begouja , der immer noch gestanden hatte ,
suchend , ivartcnd , atmete bei dem Klang des Wa -
gen « und der Pferde auf . Als er den Pelz um -
tvarf , sickerten Schweißperlen auf der Stirne und

den Schläfen hervor . Die Knie zitterten . Mit
verzweifelter Entschlossenheit hielt er sich aufrecht ,
ließ sich »ich ! in den Stuhl fallen , ging vielmehr
mit täppischen , ruckweise » Schritten durch die
Stube , durch die Tür in den Hof . Tcr Schlitten
stand bereit . Wie ein Blinder tastete er sich zu
ihm . Ans einmal schien er den Schnee zu spüren .
Jäh beugte er sich nieder , faßte den Schnee in
beide Hände , führte ihn hoch und schüttele ihn
über das Gesicht, wühlte sich in ihn ein , bis über
die Stirn , bis zum Hinterkopf . Immer wieder .
Mit den knochigen Fingern ihn reibend , ^ ls solle
er durch die Haut ins Blut hinein . Der Schnee
brannte . Begouja fühlte wieder warmen Strahl .
Er stand , sah rundum , schien jetzt erst die Berge ,
die Türme , den Schlitten zn sehen , schien jetzt
erst sich zu erinnern . Durch seinen Körper fuhr
ein triumphierender Ruck , er lief zum Schlitten ,
sprang in ihn , warf die Decke um , rief zum war -
tcnden Kutscher mit einer Kindcrstimmc , fröhlich
und gelöst : „ Ins Dorf zur alten Zlata ! "

Die Pferde zogen an , der Schlitten pfiff die
Bergstraße hinunter ins Dorf . Zurückgelehnt saß
Bcgouja , grau im Gesicht , mit Ringen um die
Singen . Um seinen Mund aber lvnr Sattheit :
Schwarzes Mädchen mit goldenen Rasseln .

Mladcn sah dem Schlitten nach . Tic Gestalt
war nach vorne gebogen , böse , mordgierig . Er
stastd unter einem Zwctschgenbaum . Er richtete
sich hoch, griff mit der Hand den kahle », dicken
Ast, zerbrach ihn . Tann ging er in den Turm .

Drinnen hockte Lasar noch immer vor dem
Ofen , den Kopf aufgestützt in die linke Hand , die
rechte hing im Acrmel wie ein Faden hinunter .
Er sah ins Feuer , horchte , wie der Sturm sich
im Feuer sing und es , mit dem Willen des Zer -
slörens , doch nur vergrößerte .

( Fortsetzung folgt . )
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trlrnnkten Wirbel eine feste Knvchenbrücke gespannt
ist . wodurch die Wirbelsäule cm der kraulen Stelle

versteift und zur SHichc gebracht wird . Dadurch wird

>also eine natürliche Schieiinug der erkrankten De»

lcnkc in den Körper hineinverlegt . Der Patient kann

sich nach der Cinhcilung außerhalb des Bette » be-

wegen und die Heilung der Wirbeluiberkulosc ab -
warten , und das qualvolle Gipsbett kann so häufig
in dir Kammer mittelalterlicher Folterwerkzeuge
verbannt werden .

Der älteste Mann Amerikas gestorben . In Ken -

tncky starb John Shell , der mit 134 Jahren der

älteste Amerikaner war . Shell hat vor zwei Jahren
zum zweitenmale geheiratet . Seine Frau war 30

Jahre alt und gebar ihm einen Knaben , der jetzt
vier Jahre zählt , doch Ist die Frau bereits gestorben
Shell , der bis zu feinem Tode rüstig war , konnte

auf eine Nachkommcnfchar ( Kinder und Enkel ) von
200 Köpfen hcrabblilkc ».

Ein versinkender Berg . Ein gewaltiges Massiv
der Porphyrfelsen des Gipfels des P i c du M i d i,
der sich auf einem Oucrfatlcl der Zentralpyrcnäen
zu einer schroffen Höhe von 2335 Meter erhebt , ist
im Einsturz begriffen . Die Schuld an dem Senken
des Berges tragen die das Felsmassiv unterminie -
rcnbcn Höhlen , in denen der während des Winters
dort angehäufte Schnee erst jetzt zum Schmelzen ge-
kommen ist . Der Berg trägt ein großes astronomi -

jchcs Observatorium , das zum großen Teil schon in

den Höhlen versunken ist , und es besteht die Gefahr ,
daß auch der stehengebliebene Rest des Gebäudes

nicht mehr zu retten ist . Aus Tarbcs herbeigerufene

Ingenieure prüfe » zurzeit die llngliiekstelle , um fest¬

zustellen , ob das Gebäude noch zu stützen ist oder

von den Astronomen geräumt werden muß .

Feindlich « Tiere in Ostafrika . In den . Fort -
schritten der Medizin ' berichtet Dr . Wolf über seine

Erfahrungen , die er während des Krieges als Arzt
in Ostafrika gemacht hat . ilcbcrall waren die dcut -

fchcn Truppen von giftigen und gefährlichen Tieren

bedroht . Da war zunächst der S a n d f l o h, der in

außerordentlichen Mengen vorkommt . Das Weib -

chcn kriecht unter die menschliche Haut , namentlich
zwischen den gehen , legt dort ihre Eier ab, wodurch
crbsgroße Erhöhungen zustande kommen' , die schwor -
zcn Truppen holten die Eier Hann wohl mit angc -
spitzten Hölzchen heraus , wodurch häufig schwere
Entzündungen und Blutvergiftungen entstanden .
Der Stich der Dasselfliege verursachte große
und schmerzhafte Furunkel , aus denen das schwarze
Hinterende der wachsenden Larve herausschaute :
nach acht Tagen ließ sie sich dann , ein bis zwei Zcnti -
mctcr lang geworden , herausdrücke ». Der Biß des
bis zu 20 Zentimeter langen Skorpions ruft
lehr schmerzhafte und schwere Entzündungen hervor ,
die bei Kindern sogar den Tod herbeiführen Ion »

neu . Sehr giftig ist die P u s f o t t c r, auf die man
leicht tritt , da sie durch ihre dem Boden angepaßte
Schutzfärbung sehr schwer zu sehen ist . Die Spei -
schlänge spritzt ihr . Gift auch ungcreizt mit gro -
ßcr Sicherheit ins Auge , wobei es zu schweren Ent -
zündungen und selbst zur Erblindung kommt . Der
Hnndcrtfuß hinterläßt durch das Gift seiner
Kieferfüße nach dem Laufen über die Haut schwer
heilende Entzündungen , und die W a n d c r a m e I s e
überfällt auf ihren massenhaften Zügen alle Lebe- ,
wescn mit ihrem Biß . In die menschliche Haut beißt
sie sich so fest , daß bei ihrer Entfernung der Kops
abreißt . Besonders gefährlich ist sie für cingcschlos -
senc Tiere . Besitzer eines Hühnerstalles fanden am
anderen Morgen oft nur die fein abgenagten Kno -
chcn ihrer Hühner vor , wenn ein Zug Wanderameisen
nachts dort eingebrochen war . Auch Verletzungen
durch Löwen und Leoparden kamen nicht scl -
ten vor , auch dann , wenn sie nicht tödlich verliefen ,
führten sie stets zu sehr schweren Blutvergiftungen :
das gleiche war bei den furchtbaren zermalmenden
Bissen der Krokodile der Fall . Außerdem waren
die deutschen Soldaten Überall noch von Stechmücken
bedroht , die ihnen die Giftparasiten der Malaria ,
der Ruhr , de - Rückfallslebers , der Schlafkrankheit
» nd anderer gefährlicher Tropenkrankhciten ins Blut
impften .

Neue Untersuchungen über die Wirkung der Pu -
Pille . Tic Hauptwirknng der Pupille des menschlichen
Auges besteht , wie man weiß , darin , daß sie die in »
Auge fallenden Lichtstrahlen reguliert , indem sie sich,
je nachdem es der Lichtbcdars oder die Lichtempsind -
lichtest dc8 AngeS erfordert , öffnet oder zusammen -
zieht . Nach einem Bericht Werner » in der „Aerzt -
lichen Rundschau " hat die neueste Forschung Indessen
auch eine andere Wirkungsweise der Pupille fcstge -
stellt . Zunächst ist , wie gesagt , die Pupille eine rich -
«ige Knisbleudc für da » Angc . Bei dieser Wirkung
als ilrcisbleude läßt sich nun die Erscheinung bcobach
teu , daß die Räuder derjenigen vom Auge erblickten
Gegenstände , die mit den Rändern der Blende gleich ,
lanseu , am schärfste » ans der Rehhaut wiedergegeben
werden , weshalb auch runde Objekte , deshalb , weil
die Pupille sich ihnen am besten anpaßt , am deutlich -
stcn abgebildet werden . Hieran » folgt , daß das Auge
alles , was rund oder ungefähr rund ist , — gewisse
annähernd runde Forme » erhalten durch die Wir -
kung der Pupille sogar eine größere Abrundung —
also z. B. Uhrzifferblätter , rundgcformte Ornamente
u. dgl . am schärfsten sieht . Gleichzeitig wird beim
Betrachten solcher Gegenstände unwillkürlich auch sehr
psychische Energie entwickelt , tveil eben diese runden
Formen der Natur deS AngcS am besten entsprechen ,
indem die Pupille ihre ursprüngliche Wirkung ungc
hemmt betätigen lann . Wenn wir z. B. ein Man -
schenauge betrachten , so haben wir die Empfindung ,
daß unser Auge förmlich in ihm „ruht " . Dieser Ein
druck rührt davon her , daß beide . Augen eine » Krci »
bilde », wodurch ei » Kontakt zwischen ihnen besteht
Anders ist es dagegen , wenn wir in ein Katzenauge
blicken . Hier trifft das Menschenauge auf ein Objekt
das seiner eigenen Gcscbmäßigkcit , der Anpassung an
das runde , nicht entspricht , und daraus ergibt sich
daß wir den Blick des Katzenauges , d. h. die SchlUipw
Pille deS Auges , als unruhig empfinden . Im Zujam
menhang mit diesen Feststellungen steht vielleicht die

Wirkung deS AugcS bei der Hypnose , insofern nämlich ,
als es möglich wäre , daß da « Auge des Hypnotiseurs
ausgrnud dieser Gesetzmäßigkeit von der Rundung de »

AngcS die bekannte Funktion auszuüben vermag , die

die Fixierung der psychischen Energie deS Mediums

zu erzielen sucht .

MiMM Illld SM « .
D' e Wohnungsnot in Teutschland . Nach

den Erfahrungen , die in Deutschland bisher ge¬
macht wurde » , bringt km Mietsteuer zwar einige

Abhilfe , aber weil ihr Satz im Vergleiche zu
dein steigen der Baukosten , welches in dem star¬
ten Fallen der Valuta begründet ist , viel zu
niedrig ist, kann sie eine ausreichende Behebung
der Wohnungsnot nicht bringen . Die Mict -

steuer erbringt zwei Milliarden Marl . Im

Fahre 1920 fehlten 809 099 , im Oktober 1921

1,2 Millionen Wohnungen und heute werden wir

von 1,5 Millionen nicht weit entfernt sein . Im

günstigsten Falle kann man aus den Erträgnis
seit der Wohnuilgsbanabgabc und unter Hinzu

nähme der Kohlciizuschlägc und der Zuschüsse
ans den verschiedenen Ministeriell 30 909 Woh -

nuugcn im Jahre herstelle », während der jähr¬

liche Zuwachs mindestens 150 000 beträgt . Und

die Baukosten steigen dauernd . Tie Gemeinden

sind entschlossen , ihren Zuschlag von 25 v. H. für
die WohnungSabgabc auf 50 zu erhöhen .

Die SluSniitzuna der Glimmervorkommen
in Österreich . In Steiermark und Kärnten sind
im Vorjahre ausgedehnte Lager von Glimmer -
vorkommen entdeckt worden . Besonders der Pro -
fcssor der Grazer Technischen Hochschule Dr .
Hans Mohr hat sich um die Erschließung der

sieirischen Glimmcrvorkoinmcn große Verdienste
erworben . Erprobungen haben ergeben , daß die

Mineralien sehr gut für elektrotechnische Zwecke
sich eignen , und es sind inzwischen auch Glim -
mcratcrialien aus dem steirischcn Vorkomme »

technisch verwertet worden . In Kärnten gc -
ivinnt bereits eine Gesellschaft seit einiger Zeit
Glnnmer . Zur AnSbeuning der Köflacher Vor¬
kommen ist nun mit dem Sitze in Graz eine

Gesellschaft , die Osterreichische Glimmcrwcrke G.

m. b. H. neugegründet worden . Die neue Ge¬

sellschaft übernimmt einen Teil der kärnt -

tierischen ( limmerlagcrstättcn sowie die Köf -
lachet Vorkommen zur Ausbeutung . Glim -
mcr ist heute in Europa nirgends zu
finden , und da Teutschland durch den Veriust
seiner Kolonien gleichfalls keine eigenen Be -

zngSquellen mehr besitzt , dürfte sich der Absatz von

österreichischem Glimmer bald sehr rege gestalten .
Verwendet wird Glimmer außer in der c ti¬

schen Industrie u. a. auch in der Autoindustrie .
Das Interesse der elektrotechnischen Industrie
Deutschlands an diesen Glinimerwcrken ist somit
ein außerordentlich reges .

Eine neue Petroleumquelle In Boryslow .
Aus Boryslow wird gemeldet , daß dort eine neue
Petrolumquelle erbohrt wurde , die täglich 30

Eistcrneu Rohpetroleuni und in der Minute 130
Kubikmeter Gas ergibt . TaS bedeutet eine Er -
höhnng der Boryslawcr Petroleumfördernng um
29 Prozent .

Goldvorrat und Goldproduktion der Welt .
Ter Goldvorrat der Staatsbanken der Welt hat
ich seit 1913 sehr beträchtlich erhöht . In Tol -

lars ausgedrückt betrug er 1913 : 3,4 Milliarden ,
Ende 1918 : 6. 3, August 1920 : 6,6 , Mitte 1922
aber 7,9 Milliarden Dollars . Indessen ist
während dieser Zeit eine gewaltige Ver >a>ieb »ng
jUgiliisteil der einen und zuungunsten der an -
>eren Länder vor sich gegangen . Vor dem

Kriege verfügten die Vereinigten Staaten über
20 Prozent des gesamten Goldvorrats der No -
tenbanken der Welt und Frankreich ebenfalls
über 20 Prozent . Mitte 1922 gehörten mehr
als 40 Prozent des Geldvorrats den Vereinig¬
ten Staaten , während Frankreichs Anteil auf

weniger als 9 Prozent zurückgegangen ist . Ter
Anteil Ja paus hat sich in dieser Periode we -
sittlich erhöht , von weniger als 2 Prozent in

1913 auf beinahe 8 Prozent in 1922 . England ,
Spanien , Holland haben ebenfalls eine Er -
höhung ihres Anteils an dem Goldvorrat zu
verzeichnen. Demgegenüber ist der Anteil
Teutschlands von 8 auf 3 Prozent , Italiens von
8,5 auf 2,7 Prozent , Kanadas von 4,2 auf 2
Prozent , Belgiens von 17 auf 0. 7 Prozent zu -
rückgegangen . Die jährliche Goldproduktion zeigt
einen andauernden Rückgang . Sie vertrat 1913
einen Wert von 460 Millionen Dollar , um nach
einer stufenweise fortiwrcitendcn Vcrminderuw
von Jahr zu Jahr im Jahre 1921 auf 321
Millionen zu sinken . Der Ausfall der russischen
Produktion ist ebenfalls sehr auffallend . Gegen
über 1910 und 1911 ist diese auf ein Viertel ge
snnken , von 65 Millionen auf 15 Millionen . Die
Produktion der Bereinigten Staaten sank gegen¬
über der Vorkriegsproduuion beinahe auf die
Hälfte . Das wesentlichste Produktionsgebiet ,
Südafrika , zeigt zwar auch Rückgänge , die aber
prozentual geringer sind , als die auf den oven
erwähnt ! » Gebieten . Daß trotz dieses ständigen
Rückganges sich der Goldvorrat der Notenbanken
wesentlich erhöhte , ist auf den Umstand zurück -
zuführen , daß letztere während des Krieges und
seither Gold aus Privatbesitz in großem Maße
herausholten und die Menge des bei Privaten
angehäuften und auch die des in der Industrie
verwendeten Goldes wesentlich abnahm .

Die Verlängerung der Frist zur Einbringung
der Berufung « « gegen die Vermögen » - und VermS -
genszuwachsabgabe . Mit der Kundmachung des
Finanzministers vom 3. Juli 1022 , g. 75. 490/1 ) 855
111 0 A wird die Frist zur Einbringung der Bern -
fungen gegen die Vorschreibnng der Vermögens - und
Dermögenszuvachsabgabc : 1. für jene Etcuerpflich

tigc , denen die Bcrusimgssrist bis zum Tage dieser

Kundmachung schon abgelaufen ist , um weitere 30

Tage von dem der Veröffentlichung dieser Kund¬

machung nächstfolgenden Tage an gerechnet : 2. für

die übrigen Steuerpflichtigen um weitere »0 Tage

von dem dem Abkaufe der Berufungsfrist »nchftfoi -

gcndcn Tage verlängert . Die bereits geltenden Ans *

nahmsvorkcbrungcn bleiben durch diese Kuiidmachnno

unberührt .

Kurse der Bulitten .

Präger Kurse . Es kosten : 100 Holl. Gulden 1733

100 Mark 0. 20, 100 schwclz . 872 , 100 Lire 211 , 100

franz . Franke » 382 . 50 , 1 Pfund Sterling 203 . 50 ,

1 Dollar 45. 47. 50, 100 bclg . Franke » 362 , 100 Pe¬

setas 696 . 50 , 100 Dinar 50. 12, 100 österr . Kronen

0. 16. 75, 100 poln . Mark 0. 84, 100 nng . Kronen 3 . —

Züricher Kurse . Berlin 1. —, Wien 0. 01. 76, Prag

11. 25, Hollad 203 . 75 , New York 5. 23. 75, London 23 . 32

Paris 43. 75, Mailang 24. 25, Budapest 0. 32, Agram

1. 52. 50, Warschau 0. 08. 25.

BereillSswHrichtes .
Der Touristenverein . Die Naturfreunde ' , Sau

Nordböhmen , ersucht uns iim Aufnahme folgender

Zeilen : Auch die heurige Sommer - und Gau - Zusani -

mcnkunst wird , wie es schon immer bei uns Brauch

gewesen , ans freier Bcrgcohöh ' stattfinden . Ais Ort

gilt diesmal der Wachstem , in unmittelbarer Röhe

der Ortsgruppe Schaiba bei Haida , dessen bäum -

gekröntes Bergplatcau für Hunderte von Menschen

Naum hat . Tag : 30. Juli . Zusammenkunft der

Ortsgruppen am Vormittag im „ Echützenhauv ' in

Haida , von wo gemeinsamer Gang auf den Wach -

stein erfolgt . Außer den Ortsgruppen des nord -

böhmischen Gaues werden diesmal auch eine Anzahl

Gruppen von außerhalb des Gaues erscheinen . U. a.

die Ortsgruppe ' Aussig unter Führung ihres Ob -

maiincs Genossen Th. Dietl , sowie Ortsgruppe Prag

Die Ortsgruppe » möge » möglichst ihre jnnge » und

oiigeskuudigcn und - frohen Mitglieder mitbringe »

Die bestbekannte Ortgruppc Leipa bringt auch eine

Musskabteilung mit . Jüngere Mitglieder der Lei -

paer Ortsgruppe werden außer schlichtem Volkssong

auch erprobte schöne Volkstänze zur Vorführung

bringen . Wenn äffe Gruppen mit Ihren Sänger »

kommen , dann lann ein edler Sängerwettstreit in

freier Natur stattfinden . So wird auch die dies -

malige Zusammenkunft frohe Menschen vereinen , am

30. Juli 1922 am Wachstem .

Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

zwecks Einzahlung der Vezugögebiihr bei . Wir

mache » besonders darauf aufmerksam , daß die

Einzahlung » nter demselben Namen erfolgen

muß , unter welchem die Bestellung gemacht
wurde . . . . .

Die Bczugsgeblihr betragt monatlich

Kü 16 . —, vierteljährig K8 48 . —, halbjährig
KS 96 . —, ganzjährig Kf 192 . — und ist stets

im Vorhinein zu entrichten . Der Abonnements -

betrag muß längstens bis 7. in unserem Besitz sein

und ersuchen wir dies zu berücksichtigen , damit

keine Unterbrechung in der Zustellung eintritt .

25 . Juli 1922 .

Turne « « nd Spart .
Fußball . Prag : AT. Sparta gegen Keoöe -

hlavy 1 : 0; in der 34. Minute wegen Gewitter

abgebrochen . DFG . gegen Qechie Aukinvwev 2 : 0:

Komata » : Sportbriider Prag gegen DFE . Ku-

motau 2 : 1: Brünn : Samstag SK . Üidenice

gegen Viktoria Zittau ) 2 : 2, Sonntag 1 : 4; Preß ,

bürg : Hakoah Wien gegen Makabea 8 : 1: W i e » -

Reunwegcr SB . gegen Simmering 3 : 0: über ,

laschender Sieg der Zweitklassige ». H a in b u r g:
Union 2Mow gegen Union Alwnn 2 : 2 ( Samstag ) :
Union A? . kow gegen Hamburger SD . 2 : 3 ( Sonn -

tag ) : in der zweiten Halbzeit in Hamburg überlegen

da Union mit vier Ersatzleuten spielt . Rotter .

d a m: Amatenre Wien gegen Feyenoord FE . 4 : 2:

brillantes Spiel der Amateure , Schiedsrichter Boas

( Hang ) , 10 . 000 Zuschauer . Breslau : SK . Hrad »

Kralove gegen Verbaudsteam 4 : 1.

Leichtathletik . Internationale Weit -

kämpfe i » Stettin . 100 M. - Lauf : 1. Sei,st ,

leben , Eharlottenburg 10 . 7 Sek. : 2. Zirpel - Estsrl

11. 3. 300 M. - Lanf : 1. Rhene ! , DSC. - Berlin 37 Tel. :

2. Mejnarta ( Stockholm ) 33 . 5 Sek . 800 M. - Lanf :
l . Horn ( Stettin ) 2. 03 Min . 1500 M. - Laus : 1. Bö » ,

mann ( Stettin ) 4: 2l . 0 Min . 5000 M. - Lanf : 1

Kiiarbq ( Malmö ) 16. 48 Min . . 2. Stockmann (Stettin )
17 . 20 Min . 4 mal 100 M. - Stasfel : 1. SE . Charlot -

tenbnrg 44 . 6 Sek . Schwedenstnsfel : 1. SE . Charlot »

teitburg 2. 08 Min . , 2. DSC . Berlin . 8 mal 1000 M -

Staffel : 1. Preußen ( Stettin ) 8: 89 . 6 Min . Kugel -

stoßen : l . Tomnschcfoky ( Berlin ) 12. 21 9)1. , 2. Em.

stanson ( Stettin ) 11 . 32 M. Diskus : 1. Gnstavso »

( Stettin ) 36 . 30 M. , 2. Tomaschcssk » ( Berlin ) 33 . 80

M. Hochsprung : 1. Lindström 1. 775 M. , 2. Kopple

( Pommern ) 1. 720 M. Speerwersen : 1. Thöhn ( Stet¬

tin ) 43 M. Weitsprung : 1. Köppke ( P. ) 6. 70 91!

Dreikamps : 1. Köppke ( P. ) 106 Punkte .

Schwimmen . Rekorde . Bei dem Wettschwimni -

fest der „ Bar Knchba ' In Brün » wurde » einige neue
Rekorde aufgestellt , so im 400 M. - Brustschwimmen :
Rademacker - Magdeburg 6: 24 . 9 ( neuer Weltrekord )
Piowaty 6. 48 ( tschechoslowakischer Rekord ) : 400 M. <

frei : 1. Dittmnnn - Magdebnrg 5: 54. 2, 2. Piowatv
5. 57. 5 ( tschechoslowakischer Rekard ) : 100 M. - Seiien -

schwimmen : Benecke - Magdebnrg 1: 12. 7 ( deutscher Re -

kord ) . — fin neuer Damenweltrelor ? .

Miß Bauer aus Chicago verbesserte den 100 Pards ,

Riilkenschwinnnrekord auf 1: 15. 8.
Das Nennen »in Frankreich . Dos zyklistische

Nennen um Frankreich herum gewann de * Belgier
Lambot , welcher 5875 Kilometer in 222 Stunde »
6 Minuten und 5 Sekunden fuhr .

Internationaler Skentkonqreß in Paris . Sonn -

tag wurde der internationale Skautkongreß feierlich
I eröffnet , aus welchem auch die Tschechoslowakei durch
'

eine Delegation vertreten ist .

Hrrouiged - r : Dr. Ludwig Ezech und ltarl dermal « .
Druck : Deutsche Zeitung « - Ahlten - GeseNlchosl Prag .
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